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ſen und die angrenzenden Staaken.

I. Jahr. 190.
Deutſches Reich.

Der Kaiſer begab ſich geſtern Vormittag 10 Uhr von
Straßburg aus in Begleitung des Statthalters Fürſten
Hohenlohe nach dem Paradefelde und nahm die Parade über
die Straßburger Garniſon ab. Auch die Kaiſerin war mit
der Fürſtin Hohenlohe erſchienen. Der Kaiſer in der Uniform
des Küraſſier- Regiments „Königin“ ritt zunächſt die Front ab.
Bei dem PionierBataillon Nr. 19 ließ Se. Majeſtät c
Offiziere und Mannſchaften vortreten, welche ſich bei einem kürzlich

vorgekommenen Unfall beim Brückenſchlagen, wo eine
Anzahl Mannſchaften ins Waſſer geſtürzt waren, bei der
Rettung ausgezeichnet hatten. Der Kaiſer reichte einem Jeden
von ihnen die Hand und übergab ihnen eigenhändig die
Rettungsmedaille. Alsdann erfolgte zweimaliger Vorbeimarſch
der Truppen. Um 12 Uhr begab ſich die Kaiſerin in das
Statthalter- Palais und fuhr von dort nach dem
Bahnhofe, um den von Metz eintreffenden Prinzen
Joachim und die Prinzeſſin Luiſe zu empfangen.
Gleichzeitig hielt Seine ajeſtät an der Spitze der
Fahnenkompagnie ſeinen Einzug in die Stadt, überall mit
jubelnden Zurufen begrüßt. Nach der Ankunft der Kaiſerin
und der kaiſerlichen Kinder begab ſich Se. Majeſtät in das
Generalkommando, wo bei dem General von Falckenſtein das
Frühſtück eingenommen wurde. Um 5 Uhr erfolgte die Abreiſe
des Kaiſerpaares, wiederum unter ſtürmiſchen Hochrufen der
Bevölkerung. Statthalter Fürſt Hohenlohe begleitete die Majeſtäten
nach dem Bahnhofe. Der Kaiſer verlieh dem kommandirenden
General Freiherrn v. Falckenſtein das Großkreuz des Rothen
Adlerordens, den Rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub
und Se am Ringe dem Brigadekommandenr
Generalmajor von Manſtein, den Kronenorden 2. Klaſſe dem
Bezirkspräſidenten des Oberelſaß Halm. Der Kaiſer hat ſich
dem Statthalter gegenüber wiederholt ſehr befriedigt über den
Aufenthalt im Elſaß und namentlich in der Hauptſtadt des
Landes ausgeſprochen.

Ueber den Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin in
Altona zur Einweihung des Denkmals Kaiſer
Wilhelms I. wird Folgendes mitgetheilt

Das Kaiſerpaar trifft am 18. Juni auf dem Altonaer Zentral-
bahnhof ein und wird dort die bis dahin fertig geſtellten Fürſten
zimmer zum erſten Male benutzen. Die Garniſonen von Altona,
Bahrenfeld, Hamburg und Wandsbek bilden Spalier. Jn der
Begleitung des Kaiſers wird ſich der Chef der 3. Armee-
Jnſpeition General-Oberſt Graf Walderſee befinden. Einer
beſonderen Einladung zufolge nimmt auch eine Senatsabordnung
der Freien Stadt Hamburg an der Feſtlichkeit Theil. Fürſt Bis-
marck, der gleichfalls mit einer beſonderen Einladung beehrt
worden iſt, muß leider auf ſein Erſcheinen verzichten, da ſeine Ge
ſundheit ihm eine Fahrt nach Altona noch nicht geſtattet. Ein Be
fuch des Kaiſerpaares in Hamburg iſt jetzt entgiltig ausgeſchloſſen,
nachdem die Zeit des Aufenthalts in Altona ſchon ſehr beſchränkt
iſt. Hingegen werden die Hamburgiſchen Staatsſchiffe und großen
Dampfbagger auf der Elbe vor Altona verankert, beflaggt und
Abends beleuchtet werden.

Dem Beſuche des Prinzen Heinrich bei dem Kaiſer
von China wird in den Londoner politiſchen Kreiſen die höchſte
Wichtigkeit beigemeſſen. Die Times führt in einem Artikel
über den Beſuch des Prinzen bei dem Kaiſer von China aus,
der Erfolg dieſer hiſtoriſchen Zuſammenkunft ſei in reichem
Maße dem ſicheren Takte zuzuſchreiben, den der Prinz be
wieſen habe. Weder der Herzog von Edinburg noch der
jetzige Zar noch andere Mitglieder mächtiger europäiſcher
Königshäuſer hätten die Ehre erlangt, welche dem
Bruder Kaiſer Wilhelms voll gewährt wurde. Dieſe
Konzeſſion ſei auch der großen Einſicht derKaiſerin Wittwe zuzuſchreiben, welche bei dem Beſuche die

führende Rolle geſpielt zu haben ſcheine. Ueber die Vaſen, die,
wie wir meldeten, Prinz Heinrich dem chineſiſchen Kaiſer über
reicht hat, erfahren wir Folgendes

Es ſind zwei etwa einen Meter hohe, ganz gleiche Kunſt-
werke der Königlichen PorzellanManufaktur. Sie ſind in der
bekannten, prächtig dunkelrothen Glaſur ausgeführt, die lebhaft an
den Porphyr Marmor erinnert. Eine ſehr ſchöne, reiche Bronze
einfaſſung ſchmückt das Porzellan. Die außerordentlich feine
Ciſelirung dieſer Einfaſſung iſt ebenfalls in der Königlichen
PorzellanManufaktur hergeſtellt, aus deren Werkſtatt die Vaſen
ja hervorgegangen ſind. Malereien weiſen die beiden kunſtvollen
Gegenſtände nicht auf.

Der Reichskanzler in der Wahlbewegung Unker
dieſer Spitzmarke veröffentlichten wir dieſer Tage eine T
worin wir des Gerüchtes Erwähnung thaten, daß Fürſt
Hohenlohe in einen Schreiben an den Prinzen SchönaichCarolath,
der für den Reichstagswahlkreis GubenLübben kandidirt, die
offnung ausgeſprochen habe, er werde nach wie vor ſeine
räfte dem Reichstag zur Verfügung ſtellen. Hierzu ſchreibt

heute die „Konſerv. Korr.
In den betheiligten Kreiſen erregt es Aufſehen, daß im

Wahlkreiſe Guben-Lübben die Anhänger des bisherigen Ab-
geordneten Prinzen Carolath-Amtitz mit einem Briefe
des Reichskanzlers an den Prinzen für dieſen und gegen
den dort kandidirenden Herrn von Heydebrand und der
Laſa, eines der bhervorragendſien Mitglieder der
konſervativen Partei, Stimmung machen. Nach

Halle a. S., Mittwoch 18. Mai 1898.
den von uns eingezogenen Erkundigungen hat der
Reichskanzler dieſen Brief in der Voraus-
ſetzung geſchrieben, daß der Prinz Carolath
einem Sozialdemoktaten gegenüber ſtände. Dem
Herrn Reichskanzler war die Kandidatur des Herrn von Henyde-
brand nicht bekannt und der Brief ſollte keine
Stellungnahme des Miniſterpräſidenten indem
Wahlkampfe gegen einen konſervativen Führer
und Anhänger der Politik der Sammlungbedeuten.

Das iſt eigentlich ſo ſelbſtoerſtändlich, daß man hätte ver
meinen ſollen, die Anhänger des Prinzen Schönaich-Carolath
hätten ſich das ſelbſt ſagen müſſen. Wenn ſie es, wie die
Thatſachen lehren, nicht gethan haben, ſo weiß man nicht:
ſoll man ſich mehr über ihre Naivetät wundern oder die
krummen Wege, die ſie in der Wahlkampagne eingeſchlagen
haben, bedauern

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die bereits gemeldete Ver
leihung des Rothen Adierordens 2. Klaſſe mit dem Stern an den
bisherigen Reichstagspräſidenten Freiherrn v. Bunol-Berenberg.

Die Miniſter v. Miquel, Boſſe, Graf Poſa-
dowsky und Frhr. v. d. Recke treffen am Freitag Nach-
mittag in Poſen ein, um an Ort und Stelle die Verhältniſſe
zu ſtudiren, welche zur Ausgleichung der Gegenſätze zwiſchen
den verſchiedenen Bevölkerungsgruppen führen können. Die
leitenden Grundſätze für die Negierung ſind Polen wie Deutſchen
bekannt. Bleibt der Klerus dabei, das Volk gegen alles
Deutſche zu verhetzen, hören die Gebildeten polniſcher
Nation nicht auf, ihre polniſch- nationalen Empfindungen auch
in wirthſchaftlichen Fragen in einer Weiſe zur Geltung zu
bringen, die zur Spaltung der Bevölkerung in zwei ſich befehdende Gruppen fü

ühren muß, dann ſoll rückhaltios und mit
Nachdruck darauf hingewieſen werden, daß man vergebens be
tont, gut preußiſch zu ſein, wenn man alles Deutſche mit Haß
und Anfeindung verfolgt, da Preußen der führende deutſche
Staat iſt. Die Miniſterreiſe iſt gleichſam der letzte Verſuch zur
Anbahnung geordneter Zuſtände. Leider ſind die Dinge bereits
ſo weit gediehen, daß man ſich von dieſem Verſuch nur wenig
mehr verſprechen darf. Da das religiöſe Moment hier ſchwer
in die Wagſchale fällt, kann Energie allein frommen.

Auf Anordnung des Miniſters Dr. Boſſe wird der ſeit
einigen Jahren bei der Medizinalabtheilung des Kultusminiſteriums
neuerrichtete Apothekerrath am 25. d. M. unter dem
Vorſitz des Miniſterialdirektors Dr. v. Bartſch zu einer Sitzung
zuſammentreten. Gegenſtand der Berathung iſt die Frage,
welche Anforderungen an die Vorbildung der Apotheker zu ſtellen ſind.
Der Wunſch nach einer höheren Vorbildung der Apotheker iſt in
Deutſchland ſchon ſeit längerer Zeit aus Fachkreiſen laut geworden,

und auch in anderen Ländern hat ſich in neuerer Zeit eine gleich
artige Bewegung geltend gemacht. Die auf die Tagesordnung der
Sitzung Apothekerraths geſetzte Frage erſcheint daher durchaus
zeitgemäß.

Vom Piesberger Ausſtand trifft folgende Nachricht
ein

Tauſend katholiſche Arbeiter haben mit ihren Geiſtlichen eine
Eingabe an den Biſchof von Osnabrück gerichtet, worin ſie ihn

tagen, zurückzunehmen. Der Biſchof hat ſich dieſem Anſinnen
gefügt.

Auf die treibenden klerikalen Kräfte, die jedenfalls bei dem
thätig ſind wirft der Vorgang ein bezeichnendes

äicht.

Die „N. P. N.“ beſtätigen jetzt unſere Meldung, daß dem
Oberpräſidenten der Rheinprovinz 30090 Mk. zur Förderung
der Errichtung von Lungenheilſtätten zur Verfügung geſtellt
worden ſind.

Für das Etalsjahr 1899 beankragt die Kaiſerliche Werft zu
Kiel die Bewilligung von 5 329 000 Mark für Reubauten und Er
weiterungen, einſchließlich der Forderungen für die beiden großen
Trockendocks. Auch ſoll ein Magazin für Scheinwerfer neu errichtet
werden.

Der Gouverneur von DeutſchSüdweſt Afrika Major Lent-
wein iſt geſtern in Berlin eingetroffen, um ſich in der Kolonialab
theilung des Auswärtigen Amtes vor der Rückkehr auf ſeinen
Poſten zu verabſchieden. Major Leutwein wird ſich mit dem am
25. Mai von Hamburg abgehenden Dampfer der Wörmannlinie
direkt nach Swakopmund begeben.

Nach Kiautſchau? Diejenigen zur Oſtſeeſtation gehörigen
Ofſiziere, Aerzte, Jngenieure und Beamten der Kieler Kaiſerwerft,
welcher der am 4. Mai ausgelanfene Dampfer „Darmſtadt“ wegen
Platzmangels nicht aufnehmen konnte, ſind geſtern nach Bremerhaven
abgereiſt, um am 18. Mai mit dem Poſtdampfer „Bayern“ die Aus
reiſe nach Kiautſchau anzutreten. Dorkhin iſt geſtern auch der zum
Grundbuchführer und Gerichtsſekretär unſerer neuen deutſchen Kolonie
ernannte Gerichtsaktuar Richard Bergemann abgereiſt. B. wird
vorerſt drei Jahre hindurch ſeine amtliche Thätigkeit in Kiautſchau
ausüben

Jm Auftrag des Chefs des Kreuzergeſchwaders in Oſt
aſien Vizeadmirals v. Diederichs iſt von dem Kommando
des Kreuzers „Cormoran“ die im nördlichen Theil der
KiautſchauBucht gelegene PotatoJnſel vermeſſen worden.
Bei dieſer Gelegenheit haben ſich mehrere Unrichtigkeiten der
ſchon 1863 veröffentlichten engliſchen Admiralitätskarte von
Kigutſchau ergeben. Unter Anderem iſt feſtgeſtellt worden,
daß eine nur bei ſehr hoher Springfluth überfluthete Land-

erſuchen, ſeine Verfügung, betreffend die Arbeit an einzelnen Feier
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verbindung zwiſchen der Nordweſtſeite der vielgegliederten, zahl
reiche Buchten aufweiſenden PotatoJnſel und dem Nordufer
der Kiautſchau-Bucht beſteht und daß zwei regelrechte Wege
über das dortige Watt führen, welche durch Aufſchüttung ſogar
bei höchſtem Waſſerſtande leicht intakt gehalten werden könnten.

Die Vermeſſungsarbeiten leitete der Lieutenant z. S. Lübbert,
dem für dieſen Zweck ein Detachement von einem Decdckoffizier,
zwei Unteroffizieren und elf Mann unterſtellt und ein chineſiſcher
Dolmetſcher beigegeben war. Sehr beeinträchtigt wurden die Ar-
beiten durch den oft ſtürmiſchen, kalten Wind und durch regne
riſches Wetter. Während der ganzen Zeit war das Vermeſſungs
Detachement an Land einquartirt. Den Chineſen war dieſe Ein
quartirung in ihren Dörfern ſehr unſympathiſch, und ſtets ver
ſuchten ſie, den genannten Offizier zum Beziehen eines Tempels
außerhalb des Dorfes zu veranlaſſen. Andererſeits zeigten ſich die
Dorfſchulzen ſtets willig und beobachteten genau alle
Anordnungen, welche ihnen gegeben wurden. Die Vermeſſungs
thätigkeit ſelbſt wurde von den Einwohnern in keiner Weiſe ge
ſtört, und die Bekanntmachungen, welche erlaſſen werden mußten,
um eine Entwendung der auf der ganzen Jnſel aufgeſtellten
Baken zu verhindern, fanden gleichfalls die erforderliche Beachtung
ſeitens der Bevölkerung.

Zugleich mit den Meldungen von einem Aufſtande in
Uhehe wurde von Unruhen unter den Konde, nördlich vom
Nyaſſa, berichtet. Darüber iſt nun in den Miſſionsberichten
Folgendes enthalten

„Die Konde waren infolge von Vorgängen der letzten Monate
unzufrieden mit der deutſchen Oberherrſchaft, hatten dem Bezirks-
amtmann in Langenburg den Gehorſam gekündigt und ihm die
Botſchaft geſendet: „Komm herüber und tödte uns.“ Die Folge
war ein Angriff, den der herausgeforderte Beamte durch ſeine
Schwarzen, meiſt mohamedaniſche Soldaten, auf die Dörfer machen
ließ, wobei die Konde in die Flucht geſchlagen wurden. Zu be
x iſt das viele Blut, das dabei gefloſſen iſt, es ſind wohl
100 bis 200 Eingeborene gefallen und verwundet worden.“

m

Preußiſcher Landtag.
Herrenhans.

Das Herrenhaus nahm geſtern zunächſt den Bericht der
Matrikelkommiſſion über die ſeit Erſtattung des letzten
Berichts in der Zuſammenſetzung des Herrenhauſes vorgekommenen
Perſonalveränderungen entgegen und berieth ſodann über den Geſetz
entwurf, betr. die Erweiterung und Vervollſtändigung des Staats
eiſenbahnnetzes und die Betheiligung des
Staates an dem Bau von Kleinbahnen. Gleich-zeitig mit dem Geſetzentwurf wird über zwei Petitionen verhandelt,
betr. die für die Bahn Angerburg Heilsberg Wormditt zu wählende
Linie und betr. Fortführung der Nebenbahn Celle Schwarmſtadt
über Rodewald nach Nienburg, In der Generaldiskuſſion legt

VMiniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen auf Anregung des
Berichterſtatters dar, die ſpäte Vorlegung des Geſetzentwurfs liege in
den beſonderen Verhältniſſen dieſer Vorlage. Wenn die Provinz
Poſen diesmal leer ausgegangen ſei, ſo beruhe dies auf Zufällig-
keiten, es ſeien aber auch für Poſen ſchon Vorarbeiten im Gange.
Was die Frage der Beitragsleiſtung der Kreiſe bei dem Sekundär-
bahnbau betreffe, ſo ſei er gern bereit, die Frage der Bewilligung
eines Pauſchquantums an Stelle des Grund und Bodens in natura
in Erwägung zu ziehen. Auf Anfrage des Herrn v. Hertz berg
erwidert der Miniſter, er ſei bereit, die Behandlung der Pfandbriefe
bei der Kautionsſtellung einer Prüfung zu unterziehen.

Oberbürgermeiſter Bräſicke befürwortet einen weileren Ausbau
des Bromberger Kanals.

In der Spezialdiskuſſion werden einige örtliche Wünſche ge
äußert, die theilweiſe vom Miniſter beantwortet werden. Die einzelnen
Poſitionen des S 1 und dann die verſchiedenen Paragraphen, ſowie
das ganze Geſetz werden die erwähnten Petitionen
werden der Regierung als Material überwieſen. Schließlich wird
die Denkſchrift über die zur Errichtung von landwirthſchaftlichen
Getreidelagerhäuſern bewilligten Beträge durch Kenntnißnahme für
erledigt erklärt. ß

In der m tag tritt das Haus in die Berathung des Anerbengeſetzes bei Landgütern der
Provinz Weſtfalen in der Faſſung, wie es vom Abgeordneten-
hauſe heute genehmigt iſt, ein. 8Frhr. v. Manteuffel führt aus, das Herrenhaus befinde ſich
bei der Berathung des Geſetzentwurfs in einer Nothlage, wie wohl
noch nie vorher. Das Geſetz ſei thatſächlich erſt in letzter Stunde an
das Haus gelangt, ſeine Wichtigkeit ſei aber ſo groß, daß die Kom
miſſion ſich über die Bedenken weggeſetzt habe. Jndeſſen ſei die
gegenwärtige Lage für das Herrenhaus doch beſchämend, und er be
antrage daher, nicht in die Spezialbergthung einzutreten, ſondern das
u bloc anzunehmen. Auch

berbürgermeiſter Weſterburg erklärt es für faſt unerträglich,
daß Vorlagen erſt im letzten Augenblick an das Haus gelangten
und dieſes dadurch in die Zwangslage verſetzt werde, entweder ein
Geſetz zu Fall zu bringen oder auf jede Abänderung zu verzichten.
Er bitte die Staatsregierung, auf eine Aenderung dieſes Zuſtandes
binzuwirken. Sehr bedenklich ſei es aber bei der Bedeutung des
Geſetzes, es in dieſer Weiſe zu Stande zu bringen, und er bitte da
her, das Geſeſetz en bloc abzulehnen.

Herr v. Levetzow weiſt dem gegenüber darauf hin, daß das
Herrenhaus ſchon einmal eingehend über die Vorlage berathen habe
und daß de vom Abgeordnetenhauſe vorgenommenen Aenderungen
nicht ſo ſchwerwiegend ſeien. Auch

Oberbürgermeiſter Schmieding tritt für Annahme des Geſetzes
ein, indem er darauf hinweiſt, daß ſchon die verſchiedenſten Jnſtanzen
ſich eingehend mit der Vorlage beſchäftigt hätten.Entſprechend dem Antrag des Frem, v. Manteuffel wird

darauf das Geſetz en bloe mit ſehr großer Mehrheit ange
nommen.
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Präſident Fürſt zu Wied erſtattet hierauf Bericht über die
Thätigkeit des Herrenhauſes.

Der Herzog von Ratibor ſpricht, während ſich das Haus erhebt,
dem Präſidenten den Dank für deſſen ſachgemäße und unparteiiſche
Leitung der Geſchäfte aus.

Präſident Fürſt t drückt ſeinen Dank auch den Vize
präſidenten und Schriftſührern aus und giebt in einem Schlußwort
der Hoffnung Ausdruck, daß der gute Geiſt, der ſtets in den Ver-
Jandlungen des Herrenhauſes geherrſcht habe, auch in das neue
Herrenhaus einziehen möge. Er ſchließt ſodann die Seſſion mit einem
begeiſtert aufgenommenen dreimaligen Hoch auf Seine Majeſtät den
Kaiſer und König.

Abgeordnetenhaus.
83. Sitzung vom 17. Mai 1898.

Das Abgeordnetenbaus hielt heute die 83. und letzte Sitzung der
„ünften Syſſion der gleichzeitig ſchließenden 18. Legislaturperiode ab
und nahm in der namentlichen Schlußabſtimmung den Geſetzentwurf,
betreffend das Anerben recht bei Landgütern in der Provinz
Weſtfalen und in den Kreiſen Rees, Eſſen Land und Stadt, Duis-
burg, Ruhrort und Mülheim a. d. Ruhr, mit 165 gegen 50 Stimmen
an acht Abgeordnete enthielten ſich der Abſtimmung.

Es folgt die gJnterpellation des Abg. v. Mendel-
Steinfels, betr. die Verunreinigung der Luppe
und Elſter.

Präſident v. Kroecher: Jch frage die Königliche Staats
regierung, ob ſie bereit iſt, die Interpellation zu beantworten.

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein: Die Ver-
unreinigung dieſer Flußläufe hat die Königliche Staatsregierung ſeit
geraumer Zeit beſchäftigt und die endgiltige Regelung iſt durch Ver
handlungen mit der Königlich ſächſiſchen Regierung in die Wege ge
leitet worden. (Der Miniſter giebt über die einzelnen Phaſen dieſer
Verhandlungen aktenmäßige Auskunft.) Es haben an Ort und
Stelle Unterſuchungen ſtattgefunden. Der örtliche Befund
hat ergeben, daß die Elſter oberhalb Leipzigs durch
aus einwandsfrei iſt, daß die Verunreinigungen unter-
halb lediglich auf die Schmutz wäſſerin Leipzig
und die ungenügenden Kläranlagen dieſer
Stadt zurückzuführen ſind. Dagegen ſpottet
der Zuſtand der Luppe jeder Beſchreibung, und
ſchleunige Abhilfe iſt dringend geboten. Wir
haben die Königl. ſächſiſche Staatsregierung erſucht, energiſch auf die
Stadt Leipzig einzuwirken, damit ſie dieſem Zuſtande ein Ende
mache. Es iſt auch unter Zuſtimmung der ſächſiſchen Regierung eine
Kommiſſton zur Unterſuchung gebildet; über deren Zuſammenſetzung
iſt noch keine Antwort von der ſächſiſchen Regierung eingegangen,
dagegen iſt der gleiche Gegenſtand in der ſächſiſchen Kammer zur
Verhandlung gekommen. Jch kann nur vermuthen, daß
die Stadt Leipzig formell zwar gewillt iſt,die Sache zum Abſchluß zu bringen, daß aber
einernſter Wille der Stadt Leipzig hierzu nach
meiner Auffaſſung bisher nicht zu erkennen ge
weſen iſt. Jndeſſen wird die Königliche Staatsregierung mit
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln wie bisher, ſo auch fernerhin
Tee ſchleunige Abſtellung dieſes unerträglichen Zuſtandes hin
wirken.

Präſident v. Kroecher: Der Miniſter hat zwar die Interpellation
ſchon beantwortet, ich ertheile jedoch dem Jnterpellanten zur Be
gründung ſeiner Anfrage dennoch das Wort. (Heiterkeit.)

Abg. v. Mendel-Steinfels (konſ.) Die angeregte Frage
ſchwebt ſchon ſeit den achtziger Jahren. Wiewohl die ſächſiſche Re
gierung ſchon 1885 der Stadt Leipzig aufgegeben, die Luppe und die
Elſter von grobem Unrath zu reinigen, iſt doch noch nichts geſchehen.
Die Stadt Leipzig hält vie preußiſche Regierung
und die Anwohner mit ſchönen Worten hin, nas-
führt ſie geradezu. Man ſagt, das Hochwaſſer reinige die
Flüſſe ſelbſt. Das ſind aber bloße Ausreden. Jch will nur einige
Nachtheile hervorheben. Die Fiſchzucht hat ganz aufgehört. Das
Waſſer iſt im höchſten Grade geſundheitsgefährlich es iſt ein ſchweres,
flockiges Schlammwaſſer, das einen peſtilenzialiſchen Geruch verbreitet.
Die in der Nähe der Flüſſe beſchäftigten Arbeiter verlaſſen ihren
Dienſt. Die Anwohner müſſen die auf die Flüſſe
gehenden Fenſter hermetiſch geſchloſſen halten, im Sommer
kann es überhaupt niemand aushalten. Jm Intereſſe der Humanität
muß die preußiſche Regierung hier raſch und energiſch eingreifen. Wo
ein Wille iſt, iſt auch ein Weg. Hier kann, hier muß geholfen
werden. GBeifall.)

Auf Antrag des Abg. v. Plötz (konſ.) wird in die Beſprechung
der Interpellation eingetreten.

Abg. v. Eynatten (Ctr.): Ich freue mich, daß die Interpellation
eingebracht iſt. Den preußiſchen Unterthanen wird gegen ſolche
Mißſtände, wie ſie in der Interpellation behandelt werden, zu wenig
Schutz gewährt. Die Uebelſtände müſſen beſeitigt werden, und zwar
bald, denn mit der immer weiter ſich ausdehnenden Induſtrie wird
die Abhilfe immer ſchwieriger. Man muß die Zuſtände der
guten alten Zeit wieder einführen, denn heute nimmt kein Menſch,
am wenigſten die Jnduſtriellen, darauf Rückſicht, daß die Gutsbeſitzer
die höchſten Steuern zahlen ſie haben nicht die Möglichkeit, ihre
Fiſchteiche zu benutzen. Jch bitte die Regierung um Abdhilfe, um
baldige Abhilfe.

Abg. Plefßz (Centr.): Die Uebelſtände, über die hier mit Recht
geklagt wird, finden ſich nicht bloß bei der Luppe und der Elſter,
ſondern bei allen Flüſſen in induſtriereichen Gegenden. Die Miß
ſtände erſtrecken ſich nicht nur auf die Landwirthſchaft, ſie verderben
auch das nothwendige Trinkwaſſer, z. B. das Berliner Waſſer iſt
durch Fabrikabwäſſer verdorben. Nur ein Waſſergeſetz kann helfen,
mindeſtens ein Geſetz über die Privatflüſſe, und zwar bald, ehe die
Hilfe zu ſpät kommt.

Landrvirthſchaftsminiſter Frhr. von Hammerftein Jch habe
ſchon früher ausgeführt, daß es nicht in der Abſicht der Königlichen
Staatsregierung liegt, die Verunreinigung der Flüſſe durch einen
Geſetzentwurf allgemein zu regeln, ſondern provinziell, weil die Ver
hältniſſe außerordentlich verſchieden zu behandeln ſind, je nachdem
an einem Orte die Induſtrie oder Landwirthſchaft dominirt. Jch
gebe mich auch gegenwärtig der Hoffnung hin, daß es gelingen
wird, dem nächſten Landtage einen Entwurf nach dieſer Richtung hin
vorzulegen. Die Jnterpellation behandelt nun die Verunreinigung
von Flüſſen durch Angehörige auswärtiger Staaten. Da kommt
das internationale Waſſerrecht in Frage, das iſt ein Gegen-
ſtand außerordentlich delikater Natur. Wir find genöthigt geweſen,
da ein feſtſtehendes internationales Waſſerrecht nicht beſteht, durch
Verhandlungen mit den benachbarten Staaten einen vernünftigen
modus vivendi herzuſtellen. Das wird uns mit Sachſen hoffentlich
auch gelingen. Es ſchwebt gegenwärtig eine ganze Reihe von Ver-
handlungen mit benachtarten Staaten beſonders Mecklenburg.
Darin werden die Herren mit mir einig ſein, daß wir uns wegen
dieſer Frage mit den benachbarten Bundesſtaaten nicht auf den
Kriegsfuß ſetzen dürfen. (Heiterkeit.) Es iſt anzunehmen, daß die
Königlich ſächſiſche Regierung ihrer Zuſicherung, Abhilfe zu ſchaffen,
auch die praktiſche Ausführung folgen laſſen wird. Der Herr Ab-
gerordnete von Mendel hat die Mißſtände durchaus zutreffend ge-
ſchildert, und von der preußiſchen Regierung wird
Alles geſchehen, um dieſe Kalamität möglichſt bald
zu beſeitigen. (Beifall.)

Damit iſt dieſe Angelegenheit erledigt.
Es folgt die Verleſung der Interpellation des Abg. Brandenburg

Etr.), betr. Arbeiten an Sonn und Feſttagen auf dem
Steinkohlenbergwerk am Piesberge. Die Jnter-
vellation nimmt auf den Beſcheid des Oberbergamtes in Dortmund
vom 7. d. M. an den Zentralvorſtand des Gewerkvereins chriſtlicher
Arbeiter Bezug, worin ausgeführt wird, daß die Befugniß des
Königlichen Revierbeamten zu Osnabrück, Arbeiten an Feiertagen
zu genehmigen, außer Zweifel ſtehe und eine Nothlage des Berg-
werksbeſitzers unbedenklich anzunehmen ſei. Die Interpellation fragt,
ob in dieſem Beſcheid die Rechtsanſchauung der Regierung zum
Ausdruck gebracht ſei, und welche Stellung dieſelbe zur
beregten Sache einnehme. Der Jnterpellant verweiſt darauf,

daß die Verwaltung am 27. Januar ſieben bisher gewährte
katholiſche Feiertage aufgehoben. und den nicht zur Arbeit er
ſchienenen Arbeitern gekündigt habe, worauf n er
folgte. Nach der hannoverſchen Sabbathordnung ſolle Feiertags
arbeit nur bei Nothlage des Betriebes, nicht aber bei finanzieller
Nothlage des Arbeitgebers geſtattet ſein. Man ſolle ſich hüten, auſ
ſolche Art das religiöſe Gefühl und den ſozialen Frieden zu ſtören.
Leider habe der Handelsminiſter es abgelehnt durch Entſendung
eines Kommiſſars an Ort und Stelle zu vermitteln, und deshalb ſei
die Interpellation nothwendig geworden. t

Handelsminiſter Brefeld legt die wirthſchaftliche Lage des
Bergwerks dar, deſſen Betrieb des Waſſerandranges wegen mit
ſteigenden Koſten verbunden und trotzdem erheblich zurückgegangen
fei. Die finanzielle Lage ſei thatſächlich höchſt bedenklich, und
nicht bloß im Intereſſe der Abktionäre ſondern auchin dem der Arbeiter hade Die Verwaltung alle
Maßregeln ergriffen, um die Rentabilität zu erhalten. Darum
ſei die Arbeit an den 9, nicht an 7, katholiſchen Feiertagen an
geordnet und dazu nicht nur die polizeiliche, ſondern auch die kirch-
liche Genehmigung nachgeſucht worden. Die biſchöfliche Erlaubniß
ſei unter der Vorausſetzung ertheilt worden, daß ein beſonderer
Frühgottesdienſt für die Arbeiter eingerichtet werde. Dieſer ſei aber,
trotzdem die Verwaltung die Koſten tragen wollte, nicht eingerichtet
worden. Die kleineren katholiſchen Feiertage ſeien übrigens nicht als
Feiertage im Sinne der Gewerbeordnung anzuſehen und würden
auch nach allgemeiner Uebung in Hannover nicht als ſolche betrachtet.
Deshalb habe er, der Miniſter, die polizeiliche Genehmigung be
ſtätigt. Sobald die wirthſchaftliche Lage des Bergwerks ſich gebeffert
habe, würden dieſe Feiertage übrigens wieder freigegeben werden. Die
Arbeiter brauchten kein Bedenken zu tragen, die Arbeit wieder aufzu
nehmen die en habe verſprochen, in dieſem Falle Milde
und Nachſicht walten zu laſſen.

Abg. Beumer (natl.) vertritt den Standpunkt, welchen die Ver
waltung des Bergwerks einnimmt, und macht den niederen Klerus,
der gegen den Biſchof aufſäſſig ſei, und den Führer des chriſtlichen
Gewerkvereins dafür verantwortlich, daß das Einvernehmen noch
nicht wiederhergeſtellt ſei.

Abg. Porſch (Ctr.) erklärt, an Stelle ſeines erkrankten Fraktions
genoſſen Lieber zu ſprechen, und tritt den Anſchauungen des Abg.
Brandenburg bei.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) theilt die Auffaſſung des
Handelsminiſters.

Abg. Sattler (natlib.) tritt den Deduktionen des Abg. Porſch
gegen

Abg. Stötzel (Ctr.) denen des Abg. Beumer und lobt die
Arbeiter, die mit ihrem Ausſtand bewieſen, daß es für ſie noch etwas
Höheres gebe als den Geldverdienſt.

Handelsminiſter Brefeld weiſt an der Hand der Statiſtik nach,
daß die Zentralſtelle bei der großen Zahl von Ausſtänden ſich in
deren Beilegung nicht einmiſchen könne, wie es der Vorredner ver-
lange. Doch werde er, der Miniſter, dafür ſorgen, daß der biſchöfliche
Dispens ſo bald als möglich zurückgezogen werde.

Abg. Wamhoff (natlib.) betont als Vertreter des Wahlkreiſes
die Nothwendigkeit, daß der Friede wiederhergeſtellt werde.

Der Schluß der Diskuſſion wird angenommen, und damit iſt
der Gegenſtand erledigt. Es folgt die Berathung des Antrages
der Abg. v. Lieres und Wilkau u. Gen. (konſ.) auf Vorlegung
eines Geſetzentwurfs, durch welchen die Kreisabgabenpflicht
der Geſellſchaften mit beſchränkter Haftpflicht
und der als Geſellſchafter betheiligten Perſonen nach Analogie ihrer
durch das Kommunalabgabengeſetz vom 14. Juli 1893 feſtgeſtellten
Gemeindeſteuerpflicht geregelt wird. Der Antrag wird, nachdem
Geh. Finanzrath Strutz ſich ſympathiſch dazu geäußert hat, ange-
nommen. Ein Antrag des Abg. Frhrn. v. Zedlitz (freikonſ.), zur
Erledigung der noch ausſtehenden Petitionen eine Abendſitzung adzu
halten, wird abgelehnt.

Präſident v. Kröcher giebt die übliche Geſchäftsüberſicht.
Abg. v. Kardorff (freikonſ.) ſtattet dem Präſidium den Dank

des Hauſes für ſeine Amtswaltung ab.
Präſident v. Kröcher überträgt in ſeiner Erwiderung den

geſpendeten Dank auf die Schriftführer und auf die entgegenkommende
Liebenswürdigkeit des Hauſes und ſchließt die Sitzung mit einem
W aufgenommenen Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer und
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Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.
Vom Kriegsſchauplatze liegen nur ſehr ſpärliche Nachrichten

vor und allem Anſcheine nach wird das auch ſo bleiben, bis
wieder einmal ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden hat. Die
Spanier haben bisher wenigſtens das Eine verſtanden, jede
Meldung über die Bewegungen ihrer Schiffe zu unterdrücken;
die Folge war die Ueberraſchung, welche das Erſcheinen des
ſpaniſchen Geſchwaders in den weſtindiſchen Gewäſſern nicht
zum wenigſten in Waſhington hervorgerufen hat. Die Amerikaner
gedenken nun dem guten Beiſpiele zu folgen.

Die Regierung hat den atlantiſchen Kabel-
Geſellſchaften Anweiſung gegeben, keine Depeſchen über
die Bewegungen der Kriegsſchiffe der Vereinigten Staaten zu
befördern und keine Auskünfte über die bevorſtehenden
Operationen der Kriegsſchiffe zu geben. Das hätte allerdings
ſchon früher geſchehen müſſen, dann wären die Spanier nicht
ſo gut unterrichtet geweſen, während man in Waſhington völlig
im Dunkeln tappte.
Die einzige Nachricht von Belang, die vorliegt, iſt eine

Depeſche des „Evening Journal“ aus Waſhington, wonach dem
Marine-Departement die Nachricht zugegangen, daß drei
ſpaniſche Fahrzeuge auf der Höhe von
Martinique bemerkt worden ſeien. Man glaubt,
daß es „Princeſa de Aſturias“, „Cataluna“ und „Kardinal
Cisneros“ geweſen ſind. Wenn dieſe Meldung ſich beſtätigen
ſollte, was abzuwarten iſt, wäre ſie von hervorragender Be
deutung, denn dann würde ſich ergeben, daß die erſten,
recht anſehnlichen Verſtärkungen des Admirals
Cervera bereits an Ort und Stelle an
gelangt wären. „Princeſa de Aſturias“ und
„Cardinal Cisneros“ waren bei Ausbruch des Krieges noch
unvollendet und ſind ſeitdem erſt in aller Eile fertiggeſtellt
worden. Sie gehören demſelben Typ an, wie die 4 Kreuzer
des Admirals Cervera. Dieſe Verſtärkung würde die Auf
nahme der Offenſive ſeitens des ſpaniſchen Geſchwaders durch
aus nicht mehr ausſichtslos erſcheinen laſſen.

Die Amerikaner hat geſtern ein größeres Unglück betroffen,
wie folgendes Telegramm beſagt:

Cardenas (Kuba), 17. Mai. Als geſtern eine mit 17
Mann beſetzte Kriegsſchaluppe aus den mit Torpedos belegten Ge
wäſſern hinausfahren wollte, kam infolge eines falſchen Manövers
ein Torpedo zur Exploſion. Alle 17 Mann kamen
ums Leben.

Die Lage in Manila iſt unverändert. Die Vorräthe
an Lebensmitteln ſind knapp. Die Aufſtändiſchen ſind ge
nügend organiſirt und mit Waffen, die aus dem geplündertenAiſenal von Cavite ſtammen, ausgerüſtet.

Jn Waſhington iſt die Unzufriedenheit über die letzten
Mißerfolge im Zunehmen begriffen. Es mehren ſich die
Stimmen, welche den Senat anklagen, das Land unvorbereitet
in den Krieg geſtürzt zu haben. Man iſt entrüſtet über die
lanloſe Kriegführung und wirft dem Admiral Sampſon Un
ähigkeit zur Bekleidung eines Flottenkommandos vor.
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Oeſterreichiſch- Ruſſiſcher Staatsvertrag?
Wir haben ſchon geſtern mitgetheilt, daß die Aufſehen

erregende Meldung der „Frankf. Ztg.“, die ihrem Jnhalte nach
recht wohl glaubwürdig erſcheint, gleich nach ihrer Veröffent-
lichung von der Wiener „N. Fr. P.“ dementirt worden iſt.
Jn der geſtrigen Sitzung des auswärtigen Ausſchuſſes der
ungariſchen Delegation richtete nun der Referent Falk an den
Miniſter des Aeußeren Grafen Goluchowski folgende Frage:

Die „Frankfurter Zeitung“ hat ausführliche Mittheilungen
über einen angeblichen zwiſchen OeſterreichUngarn und Rußland
abgeſchloſſenen Vertrag. Es würde allgemeine Beruhigung hervor
rufen, wenn der Miniſter ſich äußern würde, ob dieſe Publikation
der Wahrheit entſpreche, oder nich:.

Miniſter Graf Goluchowski erwiderte: Jch kann
dieſe Frage bündig und mit kurzen Worten dahin beant-
worten, daß die Mittheilung der Frankfurter
Zeitung“ eine plumpe Erfindung iſt.

Die „Kölniſche gang meldet aus Berlin:
Die Veröffentlichung der Frankfurter Zeitung“ betreffend den

angeblichen Geheimvertrag zwiſchen Oeſterreich Ungarn und Ruß-
land findet in unſeren diplomatiſchen Kreiſen keinen Glauben.
Es galt allerdings längſt für ſicher, daß zwiſchen Ruß-
land und Oeſterreich Ungarn bei Gelegenheit des Gegen-
beſuches des Kaiſers Franz Joſef in Petersburg eine allge
meine Verſtändigung über thunlichſte Vermeidung von gegen
ſeitigen Konflikten auf der Balkanhalbinſel erzielt worden iſt.
Jedoch wird in hieſigen Regierungskreiſen daran feſtgehalten, daß
Oeſterreich- Ungarn keinerlei Verpflichtung ein-
gegangen iſt, die ein Verlaſſen des durch den
Berliner Vertrag vom Jahre 1878 geſchaffenen
Bodens in ſich ſchließen würde. Deshalb betrachtet
man die Veröffentlichung gerade in den Hauptpunkten als
Erfindung.

Die „F. Z.“ ſchreibt zu dem Wiener Dementi bezüglich
des von der „F. Z.“ veröffentlichten Vertrages zwiſchen Ruß-
land und Oeſterreich:

„Es war ja zu verwerfen, daß man an dieſer oder jener Stelle
den Verſuch machen würde, die auf zuverläſſigen Jnformationen
beruhenden Mittheilungen der „F. Z.“ zu dementiren. Allein, es
braucht ſich hierdurch Niemand irre machen zu laſſen und den
papiernen Dementis gegenüber harten Thatſachen keinen Werth

beizulegen. Nicht mit Worten, ſondern nur durch Thatſachen
könnten unſere Mittheilungen widerlegt werden, was aber nichtgeſchehen wird. Das werden auch bald Piepniger einſehen, weiche

die Wiener Dementirungs Maſchine in Bewegung geſetzt haben.“
Daß dieſe Redensarten der „Frkf. Zig.“ nach der Er

klärung des Grafen Goluchowski durchaus haltloſer Natur ſind,
bedarf wohl bei jedem anſtändigen und einſichtigen Menſchen
keiner beſonderen Betonung. Daß anläßlich der Begegnung der
beiden Kaiſer Franz Joſef und Nikolaus eine Ausſprache über
die Balkanpolitik beider Staaten ſtattgefunden hat, iſt ſeit
Langem bekannt und hat auch durch entſprechende Hand
lungen der leitenden Staatsmänner beider Länder
Ausdruck gefunden. Wir erinnern an die gemein
ſame Note Rußlands und Oeſterreichs an Serbien und
Bulgarien. Was mit der durch die „Frkf. Zig.“ erfolgten Ver
öffentlichung dieſes angeblichen Bündnißvertrages bezweckt worden
iſt, entzieht ſich vorläufig noch der Beurtheilung. Es iſt indeßnicht unmöglich, daß der Sache eine politiſche Jntrigue

zu Grunde liegt, wie das öfter vorgekommen iſt. Jnsbeſondere
hat der Paſſus Verdacht erregt, daß der Bündnißvertrag wohl
der deutſchen Regierung im vollen Umfange, der italieniſchen
aber unter Ausſchluß der Klauſel, betreffend Albanien milge-
theilt worden ſei, was in Jtalien berechtigtes Mißtrauen gegen
die Bundesgenoſſen erwecken müßte. Daß Deutſchland
ſolchen Machenſchaften völlig fernſteht, bedarf
keiner beſonderen Betonung. Das Dementi des Grafen
Goluchowski iſt daher mit großer Genugthuung zu begrüßen.

Berliner Chronik.
Umbauten im königlichen Schlofz. Der Kaiſer bat die

Abſicht, nach und nach weitere Theile des königlichen Schloſſes zu
Wohnungen einzurichten. Es hängt dieſer Plan damit zu
ſammen, daß der Kaiſer den Wunſch hegt, bei großen feſtlichen An
läſſen ſeinen Gäſten ein behagliches Heim im Schloſſe ſelbſt zu bieten.
Früher wurde ein Theil dieſer Fürſtlichkeiten meiſt in Hotels unter
gebracht. In den zehn Jahren ſeiner Regierung hat unſer Kaiſer
bekanntlich im Schloſſe eine ganze Reihe von Umbauten vornehmen
laſſen. Jntereſſant iſt hierzu eine Berechnung, die Hofbaurath Geyer
angeſtellt hat. Es iſt bei dieſen Umbauten ſo viel Schutt entfernt
worden, daß er auf einander gehäuft, nicht weniger als ſieben Meter
hoch den Schloßhof füllen würde. Bei der gewaltigen Ausdehnung
des königlichen Schloſſes erfordert jede Arbeit, die ſich auf den ganzen
Bau erſtreckt, gleich außerordentliche Koſten. So würde beiſpielsweiſe
eine Unterſuchung ſämmtlicher Schloßfaſſaden auf ihre Feſtigkeit c.

nicht W ber Mk. in e nehmen.
Die drei durchgegangenen Jnhaber der hieſigen Produktenfirma Julius R e n er R. Hürche, C. elchert und

F. Wollin, haben ſich der Staatsanwaltſchaft freiwillig
geſtellt. Das „B. T.“ erhält zu der Angelegenheit noch folgende
Mittheilungen: Melchert übernahm das Geſchäft durch Abfindung der
Wittwe Reißners, der er dauernd 300 Mk. monatlich zu zahlen ſich ver
pflichtete. Frau Reißner, die in der Jmmanuelkirchſtr. 30 wohnt, erhielt
jedoch ſchon ſeit einigen Monaten dieſes Geld nicht mehr, ſteckte
vielmehr noch von ihrem eigenen ins Geſchäft hinein, obwohl es
immer mehr zurückging. Termin und Spekulationsgeſchäfte, die
früher garnicht gemacht wurden, führte erſt Hürche ein. Der Geld
mann war in den letzten Jahren Wollin, der mit ſeinen Verwandten
ſehr viel verliert. Die Aufwendungen der drei Sozien in ihrem
Privatleben hielten ſich nach Allem, was man bisher darüber erfährt,

in mäbig e deg Gericht.Eine aufregende Szene vor Gericht. Geſtern Vormittaum 11 Uhr ſpielte ſich in einem Verhandlungszimmer des Ante

gerichts in der Neuen Friedrichſtraße eine aufregende Szene ab.
Hier erſchien der penſionirte Lokomotivführer Kramer vor dem amtirenden
Gerichtsaſſeſſor Dr. Wolff in einer Vormundſchaftsſache. Nachdem
Kramer ſein Anliegen in aufgeregteſter Weiſe vorgetragen, bedeutete
ihn der Aſſeſſor, daß er ſich ſetzen ſolle, die Akten
müßten erſt geholt werden. Kramer ließ ſich indeß nicht beruhigen,
todte wie ein Jrrfinniger und äußerte, als der Aſſeſſor ihm mit Ver
haftung drohte, „alle Richter ſeien Schufte und bevor man ihn ver-
haften könne, würde er alle Richter todtſchießen, den Aſſeſſor
aber zuerſt.“ In demſelben Augenblick legte Kramer oram
ublico einen blitzſchnell herausgezogenen Revolver auf den

Aſſeſſor an und drückte ab. Der Revolver verſagte
indeß zum Glück beim erſten Verſuch. Jetzt richtete Kramer
die Waffe gegen ſich ſelbſt und erſchoß ſich. Tödtlich durch den
Mund getroffen, ſtürzte der Eiſenbahnbeamte zuſammen. Alle
Wiederbelebungsverſuche erwieſen ſich als vergeblich. Auf Anordnung
der benachrichtigten Polizei wurde die Leiche nach dem Schauhauſe
geſchafft. Die übrigen Termine vor der betreffenden Abtheilung
wurden ſofort aufgehoben. Das Zimmer ſchwamm förmlich von
Blut. Wie das Gericht annimmt, iſt Kramer, der Kinder hinter

läßt, re ehtZum Diebſtahl in der Reichédruckerei. Gegen den inUnter uchungshaft befindlichen Oberfaktor a. D. Grünenthat hat, wie

der „Poſt“ zufolge aus ſicherer Quelle verlautet, die Reichsbank durch
ihren Prozeßbevollmächtigten, Juſtizrath Arnold, eine Civilklage auf
Erſtattung des durch die betrüglichen Manipulationen Grünenthals
verurſachten Schadens anſtrengen laſſen. Der Werth des Streit
gegenſtandes iſt auf 196 000 Mark angegeben worden, woraus zu
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chließen iſt, daß von den von Grünenthal gefölſchten Scheinen bisher
196 Stück in Zahlung gegeben und zur Kenntniß der Behörden ge-
kommen ſind. Die Reichsbank hat ſich in der Klageſchrift die even
tuelle Erhöhung ihrer Schadencrſatzanſprüche vorbehalten.

Aus Nah und Fern.
Der Kaiſer und die Nationalfeſtſpiele. Den am Sonntag

in Rüdesheim verſammelt geweſenen Ausſchußmitgliedern der
deutſchen Nationalfeſte ging aus Straßburg folgendes
Telegramm des Kaiſers zu: „Seine Majeſtät der Kaiſer und
König laſſen. den Mitgliedern des z Ausſchuſſes und des
Arbeitsausſchuſſes für die deutſchen Nationalfeſte auf dem Nieder
wald für die freundliche Begrüßung beſtens danken, und ihrerpatriotiſchen Arbeit reichen Eiſolg wünſchen. Auf Allerhöchſten Be

fehl v. Lucanus.“
Ein ſeltſames Attentat. Man meldet aus Brüſſel Als der

mexikaniſche Geſandte, begleitet von ſeinen beiden Attachés und von
dem franzöſiſchen Militärattaché Baillot, von einem Feſte in Char-
leroi nach Brüſſel heimkehrte, wurde bei Houdeng von unbekannter
Hand ein großer Stein gegen das Coupee erſter Klaſſe, in
welchem die Genannten ſaßey, geſchleudert. Der Geſandte
wurde durch umherfliegende Glasſplitter ziemlich ſchwer
an der Stirn verwundet, die anderen Herren nur leicht.

Zur Affäre der Prinzeſſin Louiſe von dhrrg Wie ein
Telegramm aus Wien meldet, veröffenilicht die dortige Amtszeitung
die Verhängung des proviſoriſchen Kuratels über die
Prinzeſſin Louiſe von Koburg. Das kaiſerliche Oberſthofmarſchallamt
beſtellte den Präſidenten der Advokatenkammer, Dr. Ritter v. Feiſt
mantel, zum proviſoriſchen Kurator.

Bei einem Nenban in der Schwedenſtraße zu Bromberg
ſtürzte das Kellergewölbe zuſammen. Ein Maurer wurde ge
tödtet, der Bauunternehmer und ein Arbeiter verletzt. er
Unternehmer iſt verhaftet worden.

Der Herzog von Teck, der Schwiegerſohn des Prinzen von
Wales, wird ſich demnächſt nach dem Feſtlande begeben. Einige
Leit wird er beim König von Württemberg, ſeinem Vetter,
in Stuttgart verweilen. Dieſer hat dem Herzog ein Landſchloß zur
Verfügung geſtellt. Der Herzog von Teck würde jetzt der nächſte
Erbe des württembergiſchen Thrones ſein, wenn ſein Vater, der
Herzog Alexander von Württemberg, nicht eine morganatiſche Ehe
mit der Gräfin Hohenſtein geſchloſſen hätte.

Ghrung. Jn der geſtrigen Sitzung der Geographiſchen Ge
ſellſchaft zu Liſſabon, welcher auch der engliſche und der öſterreichiſch-
ungariſche Geſandte beiwohnten, überreichte der holländiſche Geſandte
dem König ein Album und eine goldene Krone als Ehrung
Hollands für das Andenken Vasco de Gama's. Der König ant
wortete, Portugal erkenne dieſe Ehrung mit Dank an.

Mordthat. Aus Warſchau wird gemeldet: Auf der an der
Weichſelbahn gelegenen Station Malkin wurde geſtern Nacht der
Bahnkaſſirer, deſſen Frau und zwei Töchter ermordet und der Sohn
h verwundet. Der Mörder iſt nur mit einer geringen Beute
entflohen.

Feuer im Petersburger Hafen. Vergangene Nacht brach in
dem Heubarken-Hafen zu Petersburg Feuer aus, welches rapide
um ſich greifend 16 Barken mit etwa 955 000 Pud Heu und
Stroh und neun leere Barken vernichtete.

Telegramme
Köln, 18. Mai. Vier Mitglieder einer größeren Ver

brecherbande, die in Paris einen großen Diebſtahl verübten,
ſind hier verhaftet worden. Jn ihrem Beſitze wurden noch eine
große Anzahl Kaſſenſcheine, Banknoten und zahlreiche Juwelen
vorgefunden

Liverpool, 18. Mai. Die Wvollauktion eröffnete heute
ruhig bei ſchwächerer Tendenz. Preiſe ungefähr billiger.
Es wurden 29 000 Ballen angeboten.

Portoriko, 18. Mai. eder geſtern noch heute iſt hier
irgend ein Schiff bemerkt worden.

Waſhington, 18. Mai. In der Kammer wird der
Bericht des Ausſchuſſes des Auswärtigen vorgelegt, in welchem
die Annektion von Hawai durch die Unionsſtaaten vor-
geſchlagen wird. Der Bericht hebt die Bedeutung der ſofortigen
Annektion hervor, damit die Jnſel nicht unter die Herrſchaft
Japans komme. Dieſe Annektion ſtimme mit einem früheren
Abkommen überein, nach welchem irgend einer europäiſchen
Macht die Einmiſchung in die Angelegenheiten des
amerikaniſchen Kontingents und der benachbarten Jnſeln unter
7 keinerlei Beſchränkungen den Unionsſtaaten auferlegt
werden.

Auß zer Brovinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdrud nuſerer Original Korreſpodenzen nur gult deutlicher Quellen

Angade geſtattet.

Weißſzenufels, 17. Mai. (Verbandstag. Seminar-
ba u. Ein „Kranach.“ Ein Spiritiſt.) Der dritte
Verbandstag der Haus und Grundbeſitzer Vereine der Provinz
Sachſen wird am 22. Mai in unſerer Stadt im Etabliſſement „Bad“
abgehalten werden. Die Platzfrage für den Neubau
eines Seminars iſt noch nicht geregelt. Geſtern Nachmittag weilte
der Regierungspräſident Frhr. v. d. Recke aus Merſeburg hier und
beſichtigte die Plätze, die von der Stadt bezw. Privatleuten angeboten
worden ſind. Dieſe Beſichtigung ſoll nun eine definitive Entſcheidung in
der ſchwebenden Frage herbeiführen. Einen Schatz birgt die

chloßkirche im benachbarten Goſeck in einem
Kranach' ſchen Oelgemälde das die Opferung der
Tochter Jephthas darſtellt. Der Direktor der Gemälde
alerie von Dresden weilte geſtern dort, um es inugenſchein zu nehmen und vielleicht einer im nächſten

Jahre geplanten Kranachausſtellung einzureihen. 2
Der Müllerlehrling Fr. Kabiſch in Zembſchen
hatte ſeinem Lehrherrn elf Stück Tauden entwendet, weshalb er ſich
vor dem Söffengericht zu verantworten hatte. Hier gab er als
Entſchuldigung ſeiner ſtrafbaren Thar an, daß er habe mit Blut
geiſtern ſprechen wollen und nach dem von ihm ge-
leſenen „Spiritiſt“ ſei dies nur möglich, wenn man das Fleiſch
der Taube über dem Blute der letzteren eſſe. Der Angeklagte kam
mit einem Verweiſe davon.

---Zeitz, 17. Mai. (Eiſenbahnunfall.) Das Geſchirr
des Ziegeleibeſitzers Poppe in Aue wurde geſtern Vor
mittag von einem Zuge der Zeitz-Camburger Bahn beim Ueber
gange auf der Naumburgerſtraße überfahren. Der Wagen iſt
zertrümmert, die Pferde ſind beſchädigt, der Geſchirrführer wurde
micht verletzt.

e Erfurt, 17. Mai. Kaiſerdenkmal. Beſuch desOberpräſidenten.) Das hieſige Stadtverordneten Kollegium
wird ſich am nächſten Freitag mit der Platzfrage für das hier zu
errichtende Kaiſer Wilhelm- Denkmal zu beſchäftigen haben.
Es kommen zwei Platzprojekte in Frage, von denen das eine einen
Raum mit einer Queraxe von 53,5, das andere von 17 Metern hat.
Der erſte Plan iſt als zu theuer fallen gelaſſen (er würde der Stadt
eine Ausgabe für das Denkmalsterrain von 120 000 Mk. verurſacht
haben), dagegen kann unter Zuſtimmung des Bildhauers Prof. Brunow
der zweite Plan in Vorſchlag gebracht werden, der wenig mehr als
30 000 Mk. für Terrainerwerb fordert. Die Enthüllung des Denk-
mals ſoll im Jahre 1900 erfolgen. Odberpräſident von
Boetti cher hat hierher mitgetheilt, daß er beſtimmt an dem am
10. Juni hier ſtattfindenden Verbandstage deutſcher Beamten
verein e theilnehmen wird.

Ounedlinburg, 17. Mai. (Streik.) Geſtern ſind die hier
beſchäftigten Zimmerer in den Ausſtand eingetreten, da eine
Lohnforderung von 35 Pf. für die Stunde von den Meiſtern nicht
bewilligt worden iſt. Die Maurer arbeit.n weit r.

wie die ärztliche Unterſuchung ergab, eine

m Pößziteck, 17. Mai. (Der Herzog von Meiningen)
hat an den Vorſitzenden der Handels- und Gewerbekammer
merzienrath Eberlein auf deſſen Beglückwünſchung zur Errettung aus
Lebensgefahr folgendes Telegramm gerichtet: „Cadenabbia,
15. Mai. Herzlichen Dank! Jn Luino waren wir nicht, wie„Dorfzeitung“ Weg mitten unter den Streikenden, als auf dieſe ge

ſchoſſen wurde, ſondern im Hotelgarten. Hier herrſcht tiefer Frieden
So iſt Bevölkerung auf die Mailänder Arbeiter ſchlecht zu ſprechen.

eorg.“
d Dresden, 17. Mai. (Geſtür zt.) Beim vorgeſtrigen

ſäch ſiſchen Armeejagdrennen ſtürzte Graf F. Königs
marck (13. Ul.) mit „Notar“ an der Mauer und zog ſich ſehr
erhebliche h des Rücken s zu. Der Ver-
unglückte hat im Carola-Krankenhaus Aufnahme gefunden. Er hat,

i Quetſchung der Lenden-wirbel erlitten. Die Fortſätze des dritten und vierten Lendenwirbels
ſind gebrochen und es hat ein Blutverluſt in den Kanal der Wirbel
ſäule ſtattgefunden. Im günſtigſten Falle macht der Zuſtand des
Patienten eine längere Zeit der Ruhe nothwendig indeſſen liegt
der „Sportwelt“ zufolge erfreulicher Weiſe keine Lebensgefahr vor.
Graf Königsmarck hat in der Nacht gut geſchlafen und befindet ſich
den Umſtänden nach wohl.

Dresden, 17. Mai. Ueber die Er mittelung
einer Engel macherin) ſchreibt man den hiefigen „N. N.“
Nachdem in neuerer Zeit wiederholt Fälle vorgekommen ſind, daß
Ziehkinder in die Hände ſogenannter Engelmacherinnen fallen, iſt es
durch die Ermittelungen eines Schutzmannes in einem benachbarten
Vororte gelungen, eine ſolche zu verhaften. Dieſem Weibe
ſind bereits mehrere ſolche Fälle nachgewieſen
worden. Ein 9 Wochen altes Opfer war am 14. ds. in einem
Erdhaufen einige Tage vorher von einem Weibe dort eingeſcharrt
worden. Dieſe Verhaftung dürfte ein umfangreiches Nachſpiel haben.

-B Braunſchweig, 17. Mai. (Der Landtag) nahm einen
Antrag an, durch den die aufgefordert wird, noch dem
gegenwärtigen Landtage eine Vorlage betr. die Aufhebung der
Reliktenbeiträge zu machen.

Blankenburg (Harz), 17. Mai. (Uederfahren.) Jn
raſendem Galopp, hinter ſich einen mit Holz ſchwer beladenen Wagen
herſchleudernd, gingen geſtern Abend in der Nähe der Kaſerne die
Pferde des Mühlenbeſitzers Knopf durch. An der Ecke der Haſſelfelder
ſtraße nun konnte der ſeines Weges daherkommende Arbeiter
Mülker aus Kattenſtedt nicht ausweichen, wurde erfaßt und
auf der Stelle todt gefahren. Der Kutſcher des Gefährts
wurde in der Abſicht nach Kräften zu bremſen und Halt zu gebietcen
geſchleift und iſt auch an deſſen Aufkom men zu zweifeln.
Mit voller Wucht fuhren die Pferde endlich in das Zigarrenhändler
Ohlmayerſche Schaufenſter, zertrümmerten dasſelbe total und erſt
darauf kam das Gefährt zum Stillſtand. Nach einer ſpätern Meldung
hat der Verunglückte einen ſchweren Schädelbruch erlitten.
Man erwartet ſtündlich ſeinen Tod.

Heer und Marine.
Dem Vernehmen nach wird die neue Rang und Quartier

liſte, nachdem ſie in den nächſten Tagen Sr. Majeſtät vorgelegt
worden ſein wird, am 22. d. Mts. zur Verausgabung gelangen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 19. Mai Wolkig, Regenfälle, ſchwül, Ge
witter, wärmer, lebhafter Wind.

i itag 20. Mai: Veränderlich, normale Temperatur,
g.

Waſſerſtände bedeutet üder, unter Null.)
Eagale und Unſtrut,

Fall.
Strautfurt 16. Raf 4 2,10. 17. Mal 2.15. S 0,06e 17. 2 2.30. 18. c 7 226., 0,04rotda. 17. 2 88. 18. 7 2,88. uTio leben o ſo. 9 2 2,98, 17. 2,80, 0,18

Elbe,

G e Na 188. a 340. sDresden h e 0,30. o 0,20. 0,10Wittenderg e e 2,73. e e 3,00. 2 0,27h 2 2,78. J 2 88. 0,10Doagdeburg. 4 2.34. 240, 0,00Witiemberge e e 2,90. e e 2,88. 0,02

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Riebeck'ſche Montanwerke, Akt.Geſellſchaft zu Halle a. S.

Die Geſellſchaft bringt für das XV. Geſchäftsjahr die Vertheilung
einer Dividende von 12 Proz. (gegen 11 Proz. im Vorjahre) in Vor
ſchlag. Der Abſatz von Briketts erreichte die Höhe von 3 269 007,5
Doppelzentner (223 619,5 Doppelzentner mehr als im Vorjahre), der
Verkauf von Naßpreßſteinen dagegen ging auf 60 540 000 Stück
(10 493 000 Stück weniger als im Vorjahre) zurück. Nach der Ge
winn und Verluſtrechnung ergiebt ſich, einſchließlich des Vortrages
von 181 792,04 ein. Bruttogewinn von 2 796 045,74 c. Hiervon
gehen ab: für allgemeine Geſchäftsunkoſten, für Bohrverſuche und
für Abſchreibungen zuſammen 1 259 760,84 c. Es ſtellt ſich demnach
der Ueberſchuß auf 1 536 284,90 c. Mit den dieemaligen Ab
ſchreibungen erreichen dieſelben die Geſammthöhe von 9 174 260,52
Gemäß dem Beſchluſſe der GeneralVerſammlung vom 10. Juni v. Js.
hat der geſetzliche Reſervefonds die Höchſtgrenze (10 Proz. des Grund
kapitals) mit 1 000 000 c. durch Zuführung von 1776,77 c. aus
der Ueberweiſung erreicht, während die übrigen 65 947,88 A. auf
ExtraReſervefonds-Konto gebucht werden. Das bewegliche Vermögen
betrug am 31. März 1897 2 974 836,70 am 31. März 1898
2794 538,56 Die Kohlenförderung hat im abgelaufenen Ge
ſchäftsjahre die Höhe von 30 088 695 hl erreicht, iſt alſo während des
15jährigen Beſtehens der Geſellſchaft um rund 76 Proz. geſtiegen.
Zu dieſer Förderung tritt der am 1. April 1897 verbliebene Beſtand
von 262 505 hbl, ſo daß zuſammen 30 351 200 b (gegen 29 602 009 hl
im Vorjabre), alſo 749 191 h Kohle mehr verwerthet wurden. Zu
1 Ctr. Brikelts waren 1,855 hl und zu 1000 Stück Naßpreßſteinen
27,725 hl Kohle erforderlich, gegen 1,885 h und 28,009 hl im Vor-
jahre. Die Verkaufspreiſe betrugen durchſchnittlich: für 1 bl Kohle
18,18 gegen 18,32 im Vorjahre, für 1 Ctr. Briketts 41,12 4 gegen
40,77 i. für 1000 Stück Naßpreßſteine 8,22 A. gegen 8,06 C.i. V., für 1 Etr. Kok 38,78 4 gegen 38,07 i. V. An Löhnen
wurden 3 238 300 c. gegen 3 064 746 i. V. gezahlt. Bei einem
durchſchnittlichen Arbeiterſtande von 3277 Köpfen gegen 3264
Köpfe i. V. betrug alſo der durchſchnittliche Arbeitsverdienſt eines
Arbeiters, einſchließlich der jugendlichen und weiblichen Ardeiter,
88,19 gegen 938,95 i. V. Jm Intereſſe der Arbeiter wurden

an Ausgaben zuſammen 178 328,79 oder auf den Kopf der
durchſchnittlich beſchäftigten Arbeiter 54,42 C. und auf 1 hl ge
förderter Kohle 0,592 gegen 55,17 bezw. 0,617 4 i. V. geleiſtet.
Die Ausgaben für die öffentliche Kranken, Unfall, Alters- und Jn
validitäts Verſicherung betrugen 159 973,58 Die Beamten
Penſionskaſſe J zufolge Beſchluſſes der vorjährigen GeneralVer
ſammlung den Betrag von 10 000 C zugeführt. Das Vermögen
der Kaſſe betrug am Jahresſchluſſe 127 195,82 Die General-
verſammlung findet Donnerstag, den 2. Juni, Vormittags 11 Uhr,
im Geſchäſtslokal, Riebeckplatz 1, ſtatt.

Viehmärkte
Magdeburg, 17. Mai. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 17. Mai: 151 Rinder
einſchl. 28 Bullen, 208 Kälber, 201 Schafvieh c., 1028 Schweine. Preiſe
Ochſen Ia. 29-31 II. 27-28 IIIa. 25-26

fette Kühe 50--53

ullen

Ia. 26--28 IIa. 23--25 Kühe Ia. 25--27 IIa. 22-24
Mark, Kälber Ia. 37-45 IIa. 30--36 Schafe 20--23 C.
ammel 24—26 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
chweine 51--54 Sauen 42--45 Eber A. für 50 kg

Schlachtgewicht. Schweine werden nach Lebendgewicht mit 40-
50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara,
Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft. Tendenz: lebhaft.
Ueberſtand 10 Rinder, 30 Schafe, 50 Schweine.

Hamburg, 16. Mai. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
felde waren angetrieben. 822 Rinder und 1129 Schafe.

Die Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Poſen, Schleſten, Weſtpreußen,
Brandenburg und Braunſchweig.

Es wurden gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität Ochſen u. Quienen 65 II. Qualität Ochſen und

Quienen 57—60 Junge fette Kühe 56-—59 Aeltere
A, Geringere fette Kühe 45--50

Bullen nach Qualität 48--56
Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig

Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig und Sachſen
Gezahlt wurde für I. Qualität 60--62 für II. Qualität

55 60 für III. Qualität 47--52
Der Handel am heutigen Markte war ein recht lebhafter und wurde

mit dem verhältnißmäßig kleinen Beſtande bald und ſchlank geräumt.
Da auch die Fleiſchſendungen aus Dänemark nur in beſchränltem
Maße ankamen, ſo ſcheint thatſächlich das Angebot der Nachfrage
am Platze und für den Export nicht voll zu entſprechen. Durch das
anhaltend kalte Wetter iſt der Fleiſchkonſum offenbar begüvſtigt.
Die oben zum Ausdruck gebrachten Preiſe wurden in einzelnen
Fällen nicht unweſentlich überſchritten.

Dem Central Schlachthof waren aus den Quarantaineanſtalten
Bahrenfeld, Flensburg und Tönning zuſammen 315 Rinder zuge-
führt. Mit der Bahn verſchickt wurden etwa 280 Rinder und 100
Schafe. Unverkauft blieben Rinder und Schafe.

Deptford, 16. Mai. (Telegrawm.) Zutrieb zum
beutigen Viehmarkt 3090 Rinder und 4045 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder: 3 sh. 8 d. bis 3 sh. 9 d., ſekunda 3 sh. 6 d., Argentinier
3 sh. 3 d. bis 3 sh. 4 d., für Schafe prima 3 sh. 6 d. bis 3 sh. 8 d.
für je 8 Pfd.

Markktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammerun.

Notirungs- Stelle.
17. Mai 1898.

e) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 250 170 162 170Mittelmark, Priegniß 250—257 160 182 160-—180 170-175
Neumart 230--240 155--175 150--160 165--175
Lauſitz 200--230 178 e 175Magdeburg 225--265 160 180 167--200 170 190
Altmarit 235--255 160--175 165--180 165 175

218--258 160--183 158--190 156--188Merſeburg, öſt!. d. Mulde
215--260 160--184 165--210 160--200do. weſtl. d. Mulde

Erfurt 220--260 166 188 170--210 170 190
Stettin (Bezirk) 255 262 160--174 162--174 168 175
Stolp (Platz) 250 180 180 180Anklam (Platz) 240 160 150 165Greifswald (Platz) 250 166 S 165
Danzig 237--250 166 157 162220 225 168 175 172175

226--2371 155--170 133--143 156--160
orn

Königsberg i. Pr.
Lyck 217-2221 162 167x 147-152 152157

168--175Allenſtein 227 235 146--149 170--176Breslau 216--235 162-179 149 t69 165--171
Neuſtadt, O.-Schleſ. 208-221 168--177 156--165 158--168

trehlen 218 165--175 147--155 157 166Freiburg 215--235 156--175 148--172 156--170
Poſen 213-248 156--173 147--175 145--175
Bromberg 225 173--175 160 160--170Gneſen 234 170 170 180Koſten 240--260 170--185 160--170 170 185
Oſtrowo 230--233 169 171 152-158 168 170
Kiel 240- 260 170--190 140--170 169 180Norderdithmarſchen 260 170 180 160 160 170
Hadersleben 252--260 160 170 150 160 160--175
Kaſſel 240 180 2 172*Frankfurt a. M. 255 195 e 172

d) Nach er melung 73 4605ö g. p. l. 712 g. p. 573 g. p. PSerlin, Stadt 252 ift S 1f7Stettin, Stadt S 169 160 169Königsberg i. Pr. 2408 155 S 152Breslau 236 180 172 173Poſen 236 166 163 161Neußß 261 182 180c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts Unterſchiede.

ß am 17. Mai am 16. Mai.
Von Newyork nach Berlin Weizen 156 Cts. c 297,25 V 281,50

Shieggo 150 22450 287,50Liverpool „10 ſh. 8 d. 282,65 277,255 Odeſſa I 140 Cop. 244,25 r 252,25Roggen 88 1 177.85Riga Wengen 150 248,78 „248,79Roggen 91 1I170,35 „173,00Zn Peſt Weigen 14,63 5. ſ. 24870 216,80
Von Amſterdam nach Köln l. J.

Roggen 173 bl. fl. 180,25 e
Leipzig, 17. Mai. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leovpold, Leipzig.) Weizen ruhig, per 1000 ke retto,
inländiſcher 240—248 bez. B., ausländiſcher 252-260 bez. Brf.
Roggen ſtill, ver 1000 kg netto, hieſiger 170--180 bez. defekter
unter Notiz, oſtpreußiſcher und Poſener bez. Vrf., aus-
ländiſcher 180-- 185 bez. B., Gerſte ver 1000 kg netto, Braugerſte

Mahl- und Futterwaare 142 bis 146 bez. Brf.,
Hafer behauptet, per 1000 ke netto inländiſcher 175--180 bez. B.,
ausländ. 176--180 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik.
118--124 bez. B., runder 123--128 bez. B., Oelſaat per
1000 kg netto, Raps Rapskuchen ver 100 kg netto
Rüböl geſchäftslos, ver 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß, 53,00 Brf. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto
loko 29--34. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00 170,00,
Erbſen ver 1000 ke netto loco große 175--290, do. kleine 180--185,
do. Futter 160 170. Bohnen ver 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität
30--75, do. gelb nach Qual. 20—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 LiterProcent ohne

aß mit 50 Verbrauchsabgabe 73,70 Geld, mit 70
erbrauchsabgabe 54,00 Mark Geld. Sonnabend, 14. Mai, mit

50 C. Verbrauchsabgabe 73,40 C. Geld, mit 70 C Verbrauchsab
gabe 53,70 Mark Geld. Die Mühlen und Meblhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 36,00 36,50 do
Nr. O 32,50-—83,00 do. Nr. i 25-25,50 do. Nr. II 22
22,50 Weizenſchaalen 11,00--11,50 Roggenmehl Nr. 0
26,50--27,00 do. Nr. II 18,50--19,50 Ac, Roggenkleie 11,50
bis 12,00 per 100 Ko. excl. Sack.

Waaren und Produkteyperichte.
eide.Getru h e W het i R. wſſſacn loco ſeß.



Wien, 17. Mai. Weizen der Fruaor Gd. Gr., do. MaiJunt Lachsforellen Pſg., Flußhechte Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 190 Pfg.Spiritus.14,47 d., 14,49 Br. Roggen ver Frühjaor 00 d. --,00 6r., do. pr. Herbſt für 3 Cabliau, große 15 kleine 10 L 10 Pfg., R h 15 Pfe c 755 h ordhauſen, 17. Mai. Branntwein 45 Vol für 200 Kilogr. ohne Faß große 15 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Rochen Pfg., Blaufiſch 15 Pfg.h Mais per MaiJuni 627 Gd. 628 Br. Hafer ver Früß ab Sicher t Sranntwein 45 Vol h für o Kilogr. desgl. 62,50 bis Schnepel 40 Pfg. Stroh. H
e 64,50 Mk., nach Angabe der Keommiffion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die ro enM I Be h r. h d o e aerzen 7 Se n Sandeigke ne notiet- Nordhauſen 17. Mat. Kichtſrot 3 00—5,50 N. Heu 5,50-6,00 N. färheo G 622 Br. Saſer v Herbſt 6,00 Gd. 6 08 Br. man V W Berlin. 17. Mak. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Markt Berbrauchsabgabe 100 Kilogramm,51 vo 505 Br, pr. Ja 605 Sr. 605 Br. r. per Mai Jun iſt heute von den Cursmaklern mit 55,07 Mt. gehandelt worden, 50er Waare mit —,00 M. Baumwolle und Wolle.

e Varts. i7. Man Anfangsbericht. Wetten behpt, pr. Nai 30 40, cr. Juni rade re t x r n T 100 ken erel. Na Wzors Seivzig, 17. Mak. Kammzug Terminhandel. La Plata,. Geundmuſter B.,
30 45, pr. JuiiAugug 20,15, pr. Septor.Dzhr. 25,20. Uoggen ruhtg, pr. Nai 21,50, er e e e e rauchsabgade per Na e a gen h z 3,50 m ver Augun z Nt.,
ger Sotbr.Dzbr. 16,00. per September 3, ver ober 3, k., per ovember 3, derVaris, 17. Mai. Schlußbericht. Seiten ruhig, per vr. Mai 30,50, pr. Da r x W S 3 v Dezember 3,45 Mk., per Januar 3,42 Mt., per Februar 3,42 Mk.,, per NärzJuni 30,50, pr. Juli-Auguſt 29,15, or. Sptbr.-Dzbr. 25,25. Koggen matt, pr. Mai Juli 25 6 Sua 2pi J e S. Jun z G., Ju 3,40 Mk. per April 3,40 Mk. Umſatz 10000 Ballen. Tendenz Schwach.
21 40, pr. Sotbr.-Dzbr. 16,00. Baris, 7 Spiritus behpt. Na 48,75 6 Juni 48,50 Se u Schwach. U piand u iocs 34 00 Pfg.

2 7. t 7TT7 a g. w D er o a l d vonh e Regen wccheno Hafer Juli Auguſt 48.50, September Dezemder 44,75. für Syekalcdten d rer 500 Vater e otte. Anſaz 7 000 Vaten, da
Amfterdam, 17. Mai. Weizen auf Termine ſtetig do. or. Nürz Oele. Oelſaaten. Fettwaaren. Diddling amertaniſche Sleferungen Stetig.per Mai Roggen loco do. auf Termine feft, ox. Närz per Samburg, 17, Raf. Aüböl (unverzollt) ruhig, loco 63 Hr. Per NaiJunkt 32 Käuferpreis, per Oktober- November 39 Verkäuferoreis,

Mai vr. MaiAug ver Juli vr. Oktober KFöln, 17. Mat. Kübsöl loco 57,50. Oktbr. 55,10. Juni-Juli 329 Käufer oreis, o November- Dezember 32 Käuferpreis,L2oudon, 17. Mat. An der auſte Seuenladungen angeboten Baris, 17. Mak. (Anfangsbericht.) Küböl ruhig. Rad 57,25, Juni 57,25, Jull Juli Auguſt 32 Verkäufervrels, Dezember-Januar 32 Käuferprels,
w66 w. 17. n e i e eizen v Auguſt 57,50, September Dezember 57.50. f üch AuguſtSeptember 3* Käuferpreis, Januar Februar 32 Käuferpreis,
56, rer Ma 2, ver Ju 2, r. Se atbr. 95* or. Dzbr. 90. Na Hülfenfrüchte e September- Oktober 32 We th Februar Närz 3 KäuferpreisN i 1 7 3 t 5 a s ge pieg; o73 al ele z i en n g. e n Mais 5 Nordhanuſen, 17. Mat. Kochlinien 32,00-40,00 Mk., Kocherbſen 17--20 Rk, Metalle.per Mai 357 e er. d a vr. Ja Speiſebohnen 20,00-22,00 Mt. ver 100 Kilogramm. Amſterdam, 17. Nak. Bancazinn 40!,,

Zucker. S. Fartoffelu. Stärke. Farto alen in de enden z Rat Aer S e u 47 zerlin, 17. Mai. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 25,00 Karktoffelmeh 10 Sſtrl., Blei ſpan. 137 Lſtrl., engl. s Lſtrl., Zinn 66 Lſtrl., Zinn e Hamburg, 17. Mai. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker l. Drodukt Baſls s 25,00 Mt., feuchte Stärke 14,25 Mt. Kartoffeln 5,00-—8,00 Mk. f 9 Glasgow, 17. Mai. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants
NRendement neue Uſance, frei an Bord Hamsurg ver Mai 950, vr. Junt 9,57 Nord 17. Kartoffeln 7,00-—8 100 47 8h 7 dper Juli 9,65, ver Auguſt 9 72 per Oktober 9 60, pr. Dzbr. 9,67 Ruhig e S e gen K urte Gogre Mk. Dijj ittele W rn t Hamburg, ai. artoifelſtärke, prima Waare vrompt 23 24 nugemitteon c Not 17. Mai. 96 Broz, Javazucker 12 ſtetig, Rüben Rohzucker loco, e r r Kartoffelmehl, vrima Waare promot 243 bis e Hamburg, 16, Nai, (Ch iref a ter Loco 7,15 NRart.

t. eferung Juni Juli 24525 Me., Suvpertor Stärke 24-241 MkKaffee. SuperiorNehl 24-25 Mk. ver 100 Kilogramm i a J 16 M f W chſ la f g b 52
e r F. r 3 3 2 io e anuerro, a u e e u on onT e e Fleijch. Butter. Gier Käſe. Suenes Arte An e WDamodure in Mai. (Schlußdericht Kaffee Nur für Odod av Santos 5 Nordhauſen I. Mal Rindfleiſch 120--1 40 Me., von der Keule obneMai 3000 u do G., Sedtemoer 3025 S Derember 3100 G. es Santos, Qnochen 180 Nt.. Soweinefleiſch 130—-140 Mk. geräugerter Se 1,60--1,80 Mt.

Daere J M e Aaf a v r 25 4 Dezember 3100 G. x Hammelfleiſch 1,10-1,20 MNt., Kalbfleiſch 1,10-—-1,20 MNk., Sand utter 2,00 Mk., Speiſe Beranrworrlice für die Redaktion Dr. Walther Gevensleben, für
Baiſſe die 2000 Sag i San e S e ges in Kew Hort ſchloß mit 5 Points Zutter 2,20-2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—-2,60 Mk., Eker 0,80--0,87 M. per 1 Kilo den Inſeratentheil H. Oſtermann, deide in Halle. Svprechſtunden der Redaktion

e Havre 17 Mat. S Kaffee ood Santes Na 36,00 gramm, Eier 2,40 --2,60 Mk., Käſe 4,00-—-5,90 M. per Schock. von 12 Udz BVormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nichtSedtemder 36 50. Dezember 37,00. Tendenz B 9 t aperage g „00, r 16. Mai,. Schmnalz. Sauire- Schmalz in Tierces 37,00 Nark, in perſönlich, ſondern lediglich „Am die Redaktion der DHalleſchen
Amderdam, 17. Ma. Japra m Behauptet. 337 Firkins 50 Klgr. 37,50 Mt., in Eimern à 25 Klgr. 38,00 Mk., in Eimern à I2i, Klgr. Zoeitazng in Daille a. S. zu adreſſiren.W. Mal. Java Kagjee gooo oromnaro 335/4 38,50 Mk. Pare Lard Kingan 37,50 Mt. für Tierces per NettoCentner, Alles unverzoüt.

Vetrolenm. Fiſche. 5 t 5 Gr. Vlrichstr. 17.Bremen. 17. Mak. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard white loco 585 Br. Samburg, 16. Mak. Stelnbutt 95 Pfg., kleine 75 Pfg., Seezungen 140 Pfg., 0 1 i C C1 0 n C 0. Fernsprecher 881.
Doamburg, 17. Mai. Vetroleum ruhig. Standard woite loco 565 Br. 4 kleine 95 Vfg., Kleiße, große 45 Vfg., kleine 22 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander, 1 neit henke.Anxwerven, 17. Mat. Schlußbericht. Raffinirtes Type weiß loco 17,, be 50 Vfg., Schollen, große 48 Pfg., mittel 48 Pfg., kleine 35 Pfg., Schellfiſche, große 28 Pfg., e Toohzelts- und Go gen sgesohenKe.

u. Br. Mai 17, Br.. vr. Juni 17 Br. Tendenz: Feſt. mittei 21 Pfg., kleine 18 Vfg., Lachs, rothfl. Pfg., Silberlachs Pfg.,

mm rMainz Ludw. 68-69 gar. Reichenberg-Pardubitz Bau Ausführung 5 98,0 GCoursn otirungen do. 75, 76 und 76 4 Ungar.-Galtz. (gar.). 7 D Berl. Charlottenburg 628,00 G (Bank.) Diskonto. (Privat.)
do. 1874 r 4 u Jtal. Meridtonal. e III 6 130,60 bz. 2 do. Neuſtadt, h 0 90,30 b a ſte da n 3 Berlin 4 Berlin 3 4der Berliner Börſe vom 17. Mai. e rig Se h zu 7 do. Mittelmeerbahn ſtfr. 5 93908 T 1 59 Z See geht a. N.

C 4 III 2 d mer orf. 7 0 2 p t t t(Ergänzungs-Courſe.) Oſtpreutziſche Südbahn. e Bank-Aktien. Omnibus Geſellſchaft. 10 203,00 bz. G et m Baſeaus i Hamburg
Saglbahn u Sraunſchweiger Jute s s n alten lage 3. Paris 2. London 2,D tſ J m en 7 Sie S TTT'7 Dugtke, Netallinduſtrie t I Soveis C Standinaviſche Petersburg 5eutſche Fonds und Staatspapiere. ne c e h S za e hen Ja See n v en ere Ter 17 Södm. Nordd. Gold Obi. Bant für Sorit und Hrod. 7229 Damwiger Oedlmädle. 8 10060 Nadrid 5. Liffabonu P Thlc. 7 77 Buſchtiehraoer GoldObl. u Barmer Bankverein J 13330 Düfſeldorfer Wazgon 25900 bz.ad Präm.Anlethe 1867. 4 145,00 bz DuxBodenbacher II. 5 Berliner Handels Geſellſchaft. 9 162,40 vz. Slberfelder Farbenfabrik 18 333,75 bz.Srenn gn e Tole Lerje t i e o0. n e 6 e ar iſch g. 3 33 F Friſter Rotzmann konv. 2170,25 4 Umrechnungs-Conrſ e.

b h e d er 4 99,60 05. re eſe h 2 v GKöln.Mind. Pr.-Anth. 3 140,00 bz. B de r 4 l102 0o0 6 Danziger Privatdvant. 62 1338,25 bz. n n W T Winge e 119,25 G 1 Fl. öſterr. S 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. 1,70 Mk.
Deſſauer S Br. Anl 3 r Durx Prager GoldObl.. a g 5 Deutſche Grundſchuld. e 7 129,70 S do. Votdi Schlüter 2 7000 G 1 Dollar S 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rubel 3,20 M v
Hamb. 50 Thlr. Looſe e 3., n Galiz. Karl Ludwig 1880 4 99,80 bz Deutſche Nationalbank e 7 126,25 bz. B Harburg Wien Gummi 407,30 G 1 Fres. 2 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.Sidecker. 3 Jtal. Eiſenbahn-Osbl. v. St. gar 3 57,30 bz. G Eſſener Credit. 7 144, 50 bz. B Kaiſerhof konv 3

keitenenb. 40 Thlr. -Looſe 3 Kaſch.Oderberg GoldObl.. 4 (101,75 G Hamburger Hopotheken Sant 5 159,10 s Kurfürſtendamm Geſellſchaft. 903,00 bz. G 6 (d Silh d jer elddo. SilberObl. 9930 Hamburger Com. u. Disk.Bank. 3 Keuß, Wagenbau o 0 er un ap gZländiſ Kronprinz Nudolfs bahn 99,80 S Königsberger Vereinsbank S las b. Kordh. Giswerte 1ios 50 Cours in Mark.Ausländiſ he Fonds, do. (Salzkammergut) 4 102,50 b B Lübe er Commerzoank h 7 147,09 G Oppelner Portland-Cement 10 162,50 G
LembergCzernowitzer 4 99,50 G Mecklenburger Hy votheten 18 v PferdebadnG eſellſchaften Dollars IIIIIIIIIIIIIII per St. 7Oeſt.Nug. Staatsbahn, alte e 3 94,90 G Norddeutſche Grund Credit. /2 98,75 bz. G Sraunſchweiger. 6 188,50 B Ducaten Per St. 7

Freiburger 15 Fres.-Looſe do. do. 874. 92,80 G Oeſterreichiſche Länderbank 6 27 Breslauer 239990 G. Jmperials er St.Ital. Natb.- Pfd. ſtr. do. do. 1885. 3 9100 G Olbdenburger Soar u, Leiobank. 9 1170,00 B Stettiner. s Ho Kavoleonsd 'or pr St.Kopenhag. Stadt-Anl., 31 r un do. do. Ergänzungen 3 93,60 G Preußiſche Inmoso M. v. St.. re i 10000 G Stralſunder Spielkarten St. P. e 7 129,50 G Souvereigus III per St. 3 G
Oeſterr. PapierRente 101,40 G do. do. GoldObl.. 1102,90 G do. LSeihhaus konv. 106, Ver. KölnRottw. Pulv. 16 224,60 Engliſche Banknoten ver Lſtr. 20,48do. Cred. 100, 58. 342,40 B Oeſterr. Lokalbahn I00,80 G Rdein Weſti. Bank 124,10 Wilhelmsbütte 2 69,60 v. G Franz Banknoten per 100 Fres. 81,00do. 1860er Looſe 4 I48,90 bz do. Nordweſtbahn gar. 5 II1,20 G Weſtfäliſche Bank J 125,10 Zuckerfabrik Frauſtadt 5 1100,60 z. Oeſterr. Banknoten per 100 Fl. 189,60 2
do. 1364er Looſe 336 50 PitſenBrieſen a e Wiener Bankverein 5 u do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 16925W u Präm.Anl. Ton saer. (Lomb.) 2 775 Wiener Unionvank. Ruſſiſche Bantnoten per 100 R. 216,75 bzO. do. h 5 77 do. old-Dol. 5 107,30 e 2iſc Se n IIIIIIIIIIII r j 5 e ßh e n e ehe 5, Ovligationen induſtrieller Geſellſhaften. a ürt 7. Maido. ZollOblig. e do. Eiſenbahn SilberA. i t er e rn 113,25 bz. G 55 Zu e nadn Vefelſchaft I m Allgem. Elektr.- Geſellſchaft 4 Leipziger Börſe vom 1 e a

A. a T Jvangorod om rowo /2 h Bochumer Gußſtahl.Oſtafr. Zoll Obl 5 107,70 bz. h 1989 101,10 G Deſſauer Gas 4! 107,10 bz. G Zi. Mk. DörſtewitzRattm. tag K Se c 8 77,50 BirstCharl.Aſow 1889 J Dortmunder Union 5 111,00 v. 5000] D. W. M. (Sondermaun tlerKursk Kiew o 10 6. Gr. Seriiner Pferdebahn l. u. II. Sächſ. Rent.Anl. 4000 9510 bz. Vor 146,50Deutſche HypothekenP andbriefe. Nostau- gut. Hamsurger a ketfadrt. 116,0 z G do. e 3 1000 95,10 b. Geraer Jutesp. u. W. 223MoskoRjäſan T Hentfel Obligationen e a an do. 500 9 Germania (Schw. Sohn) e 9 156,00 Ga Nosto-Smolenst. 101,70 B Hibernia IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII BI 4 100,50 G Thlr Halleſche Str. B. reAnh. Deſſauer Pfandbr.. 4 100,30 G RjäſanKoslow. LZaurahütte 3 96,25 G Staatsanl. 1855 III 32 100 95,75 G Kette Elbſ.G.-Akt. 1 76,50Deutſch. Gr.Kr.Präm. I. 3 125,10 G Rjaſ at-Porczanſt. 5 n ne Leopold Kohlengrube e e 5 t 103,90 G do. 67 kw. 42 31 500 100,50 S Körbisd. Zuckerfb. e e29 4 117,75 B
do. II. Lbth. 32 114,00 G Disk.-Bologove IIIIIIIIIIIIIIII 5 p Naphta-Osligationen III 4 101,00 bz. B Landrentenbr. 3 500 98,50 G Leipziger Baubank. 5 105,50 6

D. Grſt.-B. III. t. 110 3 102,50 Ruſſ. Südweſtöahn 103,20 B Norddeutſcher Llond 5 I1I3,10 bz. G Mk. do. Elektr. Werke 5 126,25 Gdo. IV. r. 10. 3102,50 G Transkaukaſiſche. e Oberſchleſiſche Eiſendahnbedarf 4 Mansf. Gew. 1882.. 500 101,50 G do. elektr. Straßenbahn. 1152,00 Bdo. V. r. 100 a 88,10 Warſchau Wiener IOer. do. EiſenJnduſtrie. I100,80 G do. 1379. 100,60 G do. Bierbr. Reudn., v. Riebeckdo. VI. r. 100 4 1100,50 6 do. er. 103,20 PaſſageAktienBauverein 4832,00 G do. Em, 1875. 100 60 G 205,00Deutſch. Grundſch.Obl. 4 l10020 bz. G do. et 102,20 Solvay Obligationen 5 Lelpz. Stadtobl. 1834. 100,40 G do. Kammgarnſpinneret. 15 165,00 Gdo. do. o. 4 103,00 bz. C Wladitawkas. 4 e Thal-Eiſenwertk. 4 r 7 do. 187 III 100,40 G do. Malzf. Schkeud. 182,00 BDeutſch. Hyp. B.Pfdbr. 5 u n ZarstojeSelo. 5 T T D. Thiele- Winkler IIIIILIIIIIIIII 4 u Altb. L2andobl. 3 1000 102,00 G Mansfelder Kure s o vz, S
Hamb. Hpp. rzs. à 100.. 100,00 Nnatoliſche 96.90 Zoologifcher Garten do, do. 5000.102,00 Sächſ. Kammgarnſp. (Solbrig). Ta 84,25 B5 de r t W v iöö n 73 G Portug. enbahu-Osl. 58,50 5 z 7- t Itti 37 3 8Hamb. Hpp.-BankPfd. unt. b. 1905 3 99,75 o. 833.. I ütten- Aktien 17 5. u ar. 101Meininger Hvp.Pfdb. 4 97,80 b G Schwetkzer Centralbahn 1580. er wer un u v h Thür. Gasgeſ. Lpz.. 19 222,00 Gdo. H. unkündb. bis 1900. 4 100,60 6 do. 63 g Ciſenba u Stamm Aktien. do. Stamm-Vr.. 10 222,00 S

r 4 r a do. 1866 e e Aſcherslebener r 10 145,60 p 7 7 S. Thür. Ah St. 133955T r. n Prob. 4 100,00 G do. Nordoſtbahn. e h p e n Barover Walzwerk e 77 81,00 bz. B AußigTevl. 500 fl. 15 329,00 v do e 6 117 75 GPomm. Hyp. B. III IV neue rz. 100 4 Serb. EiſenbahnHyp.-Obl. A. 7 Berzelius e lI22,0 6 Böhm. Nordbahn. S Zeiter Par. u. S. A. 4do, F. VI. bis 1900 unkündb. 4 100,50 bz. G do. do. Lit. B. 5 Vraunſch veiger Kohlenwerte 7 134,75 G Buſchthierad. Lit. A. 13 336,00 B do. ä do. Oblig.. 5 2
Pr. e v e 5 a Auremburg Zu e do. St. Pr. e re e 147,75 vz Galtz' a Aud g e e r J 0 12250 sr. 00 t 08 50 C Mamtoda h 14 e a n G. 18 281.25 G w. B. 3 bdo VII. VIII. IX, 23. 100, 4 100,00 G Northern-Pac, I. bis 1921 III 6 r e 5 1ös o s GrazKöflach III 6
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Aug. Wechkecly, Papierhandlung,
Leipzigerſtraße 22.

Das ſchöne Haus mit Garten
Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
billigſt und unter den denkbar günſtigſten

Bedingungen. (4101L. Vogel, penſ. Steuerbeamter,
Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, I.

Ceſſton eines Ritterguts

Sommerfriſchler,
auch ganze Familien, finden bei mir angenehmen, billigen Aufenthalt im
welligen Bergland am Rande eines meilenweiten prachtvollen Laub und Nadel-
waldes. Obſt- und Weinbau, Landwirthſchaft im Hauſe. (15932

Frommun, Weinbergsbeſtter,
bei Bad Schmiedeberg (Bezirk Halle).

in Neu-Vorpomm. Areal ca. 1800 Morg.,
1 km von Staatsbahn, von Chauſſee
durchſchnitten, mit ſtarkem Rübenbau,
betheiligt an einer Zuckerfabrik. Anſchluß
an gut gehender Molkerei. Gut. Wieſen
verhältniß. Erforderl. Vermögen 150 Mille.
Gefl. Off. unt. Chiffre L. V. 214 an
Haasenstein Vogler A. G.,
Berlin SW. 19. [5399
Hotel und Reſtaurant
weltbekannt, Goslar a. H., iſt ſofort
ſehr preiswerth verkäuflich. [5802

Riästow, Goslar a. H.,
beeidigter Auktionator.

c

ſonen Oelbermann's

Se Holländ. Fussbodenlach
seit Jahren als der

beste, haltbarste Aneteie h
bekannt.

Trocknet über Nacht. BillIfg.
Nur echt mit nebenst. Schutsmarke
und Firma „FEd. Oobermann p.

Helmbold M Co?
Rotakionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit I Beilage.
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age der Halleſchen Zeitung.

115. Halle a. S., Mittwoch, den 18. Mai 1898.

Nachdruck verboten.

Die braune Madonning.
Von Marco Praga.

Autoriſirte Ueberſetzung von Friedrich Wulfshöfner.
Dieſe einfache Geſchichte erzählte mir mein Freund, der

Komiker.
Damals, ich ſpreche von der grit 1874 bis 1880, war ich

noch nicht Theaterdirektor und noch nicht Cavaliere und hatte
auch nicht viel zu verzehren. Jch ſchlug mich mit meiner Frau
ſo durch. Seit ein paar Jahren hatte ich es erreicht, mein
Mittageſſen und mein Abendeſſen nacheinander einzurichten
denn ich kannte auch die Zeit, wo ich abwechſelnd auf das Eine
oder das Andere verzichten mußte und meine Garderobe
war gut ausgeſtattet, ſodaß ich mir den Luxus erlauben
konnte, mich nach der Jahreszeit zu kleiden, in der ein Stück
ſpielte. Als ich jung war, traf es ſich zuweilen, daß ich nur
für Sommer oder WinterSchauſpiele eingerichtet war. Jmmer
aber konnte ich mir noch keine großen Ausgaben erlauben und
mußte vor allen Dingen an der Miethe ſparen. Denn Du
weißt, die Miethe iſt für uns Schauſpieler die drückendſte
Ausgabe, weil ſie keinen Aufſchub düldet. Den Gaſtwirth und
den Schneider kann man bezahlen, wann man will oder
überhaupt nicht.

Die Miethe aber muß man zahlen, denn ſonſt pfändet Einem die
Wirthin (ein Wirth exiſtirt ja nie) die Koffer, und dann gute
Nacht. Jn jenen Jahren war meine Wohnung überall recht
beſcheiden. Ein, höchſtens zwei Räume, ein Schlafzimmer und
ein Wohnzimmer. Jch war noch im Honigmond und ein Schlaf
zimmer genügte; jetzt, da ich mehr ausgeben kann, ziehe ich
zwei vor. Nichts iſt beſſer für das einträchtige Leben, als die
Trennung.

Alſo in jenen Jahren kam ich drei- oder viermal nach
Mailand mit der Geſellſchaft, der ich angehörte, und wohnte
ſtets aus Sparſamkeitsrückſichten in einer Chambre garnie, bei
einer gewiſſen Frau Bertenghi in der Via Larga. Sie war
die Wittwe eines Jnfanteriehauptmanns, der ihr als einziges
Vermögen S kleine Penſion und als einzige Geſellſchaft ein
Mädchen hinterließ, ein entzückendes Kind, mit Augen größer
als das ganze Geſichtchen und langen, ſeidenweichen, ſchwarzen
Locken. Die Penſion genügte ihr natürlich nicht zum Leben
und deshalb vermiethete ſie zwei Zimmer.

Bei des Hauptmanns Tode war das Kind acht Jahre alt;
als ich es kennen lernte, zählte es vierzehn. Auf meiner
Wohnungsſuche kam ich an ihre Thür und auf mein Schellen
öffnete mir das Mädchen. Ich entſinne mich noch, daß ich wie
angewurzelt vor dieſer Schönheit ſtand, dann machte ihre Grazie
einen noch größeren Eindruck auf mich und endlich ihre Leb-
haftigkeit und ihre Frühreife. Jch meine ihre geiſtige Früh-
reife. Jhr Geſichtchen war ſehr zart und fein. Sie war wie
eine Dame angezogen, mit langen Kleidern, eine weite, weiße
Schürze fiel ihr über den Rock.

„Frau Bertenghi?“ fragte ich.
„Ja, die wohnt hier. Kommen Sie nur herein.“
Jch durchſchritt ein beſcheiden eingerichtetes Vorzimmer und

kam in ein Zimmer, in dem ein großes Bett ſtand. An dem
einzigen Fenſter ſaß eine nicht mehr junge Frau in einem
Armſeſſel ſie trug eine malvenfarbige Haube, unter
der graue Löckchen herabfielen. Man ſah auf den erſten
Blick, daß die Frau noch nicht alt, aber von Leiden erſchöpft
war Gram oder Unglück mußten ſie vor der Zeit gealtert

aben.h „Guten Tag,“ ſagte ſie, „Sie ſind der Herr Cavaliere ſo

und ſo
und ſo allerdings, aber noch nicht Cavaliere.“

e 2 S Sz mee g

„Oh, verzeihen Sie. Geſtern iſt Jhr Kollege abgereiſt, der
Jhnen meine Adreſſe gegeben hat, und der war Cavaliere. Jch
glaubte deshalb

„Daß wir das Alle wären. Es iſt wahr, unſer Handwerk
giebt uns mehr Orden als Geld; aber bis jetzt

Ein angenehmes, gutherziges Lächeln flog über ihr Geſicht.
„Zafen wir alſo, daß Sie es bald ſein werden
„Gut, hoffen wir das!“
Ihr Kollege hat mir erzählt, daß Sie ein ſehr guterMenſch wären.“

„Oh, wie freundlich! Er tritt nämlich in einem anderen
Rollenfach auf als ich.“

Die Alte begriff das Wort nicht und noch weniger die etwas
boshafte Andeutung, und ſie fuhr fort

„Entſchuldigen Sie, daß ich nicht aufſtehe,“ und mit einem
tieftraurigen nnd ergebenen Ton „Jch kann es nicht.“

Die Aermſte, ſeit zwei Jahren waren ihre Beine gelähmt
und hatte ſie den Seſſel nicht verlaſſen können.

Wir waren ſchnell über den Preis einig. Sie überließ
mir für einen Monat zwei von ihren fünf Zimmern; nun fragte
ſie mich, ehe wir die Abrede ſchloſſen, ob ich allein oder ver
heirathet wäre.

„Verheirathet ſagte ich da ſchickte ſie unter irgend
einem Vorwande das junge Mädchen hinaus, und fragte
mich lächelnd mit leiſer, etwas zögernder und ſchüchterner
Stimme

„Wirklich verheirathet
„Mit allen heiligen Sakramenten
„Das iſt gut; wiſſen Sie“ und wieder flog ein Lächeln

über ihr Geſicht, das an ein Heiligenbild in der Kirche er
innerte, „bei Euch Herren Künſtlern kommen oft ſolche Ehen
auf Zeit vor. So, wie ſoll ich ſagen, manchmal nur um des
bequemeren Wohnens willen. Sie können ſelbſtverſtändlich
thun, was Sie wollen und ſind Niemand ſchuldig:
aber ich habe dieſe Tochter, die Sie ſoeben geſehen haben,
ſo jung, ſo gut und ſo geſcheidt, kurz, ſie iſt mein
Leben. Jch vermiethe, weil ich es muß, aber
will ich auf den Gewinn verzichten, als Leute in mein Haus
nehmen Sie verſtehen mich. Es ſind ja gute Leute,
lauter gute Menſchen die Schauſpieler, aber ſie zanken
ſich ſo leicht, und dann machen ſie Lärm und ſchreien,
und wenn ſie nicht wirklich ehelich getraut und Mann und
Frau ſind, dann ſorgen ſie immer dafür zuerſt, daß ihre Nach
barſchaft es erfährt. Einmal habe ich ein ſolches Paar ge-
habt. Sie warfen ſich alles Mögliche an den Kopf, ſie auf
Neapolitaniſch und er auf Venezianiſch, und gegenſeitig hielten
ſie ſich vor, daß Einer den Andern aushielte. Das ſind häß
liche Vorbilder, Sie begreifen, daß, wenn die Leute dagegen
wirklich Mann und Frau ſind

„Daß es dann vom Geſetz geheiligt wird, ſich auszuhalten,“
unterbrach ich ſie lachend.

„Und wenn ſie ſich dann wirklich zanken
„So wirkt die Sache natürlicher zwiſchen Mann und Frauund verwundert Niemanden,“ ſchloß ich

Die Alte lachte auch und fuhr fort:
„Sehen Sie, ich habe immer Schauſpieler im Hauſe, denn

das Vermiethen iſt ſchwer
„Und paſſende Miether zu finden
„„Oh, nein, das wollte ich nicht ſagen. Aber ich nehme nur

die Alten auf, die in der Perrücke auftreten, Charakterſpieler
nennt man ſie ja wohl O, ich derſtehe auch etwas davon, weil
ich ſie als Miether kennen gelernt habe.“

Am ſelben Tage ließ ich mein Gepäck bringen und
quartirte mich in dem Häuschen ein. Die Zimmer waren
hübſch, hell und reinlich, und die Alte und ihr Kind hatten mir
einen ſo angenehmen Eindruck gemacht. Man findet ſo ſchwer

lieber



Nette Leute unter den Vermiethern. Früher oder ſpäter werde
einmal meine Erinnerungen darüber aufſchreiben und

das wird eine ſonderbare Geſchichte werden. ſi B. in Rovigo,
warte, das erzähle ich Dir lieber gleich, ſo zwiſchen durch. Jn
Rovigo alſo, wohnte ich bei einem alten Hausdrachen, der mir
jeden Tag regelmäßig in der Suppe eins von ſeinen gefärbten
und ſchmutzigen Haaren auftrug. Eine Zeit lang ertrage ich
das geduldig, aber ſchließlich wurde ich der Sache überdrüſſig,
toujours perdrix und ich ſchlug Lärm wie eine verlorene
Seele. Kannſt Du Dir denken, was ſie mir antwortete
„Wozu der Lärm und das Geſchrei? Schließlich iſt es doch
mein Eigenthum, und ich bin gerade ſo gut eine Chriſtenſeele
wie Sie

Da zog ich aus.
(Fortſetzung folgt.)

Nachdruck verboten.

Die verhängnißvolle Maibowle.
Humoreske von F. T.

Es giebt im Menſchenleben Augenblicke
Augenblicke wie denjenigen, wo der Rittergutsbeſitzer Jgnaz

Döllinger ſich Nachmittags gegen 3 Uhr in ſeinem Bett empor
richtete und mit halboffenen Augen verwundert um ſich ſah.

Wenn ich einen Roman ſchriebe, ſo würde Herr Döllinger
nunmehr mit geiſterhafter Stimme flüſtern: „Wo bin ich Da
ich den Leſer aber mit einer wahren Begebenheit bekannt mache,
ſo kann ich nicht umhin, zu geſtehen, daß der Ausruf des Herrn
Döllinger eher wie: „Alle Donnerwetter“ und nichts weniger
als geiſterhaft klang.

Gleichzeitig mit Herrn Döllinger erhob ſich eine andere an
dem Bette ſitzende Geſtalt und machte ihrem gepreßten Herzen
mit den Worten Luft „Endlich, Männchen, endlich

„Riekchen,“ brummte der Erwachte, ſeine beſſere Hälfte
erkennend, worauf er nach kurzem Beſinnen hinzuſetzte „Wie
ſpät iſt's denn?“

„Halb vier
„Ach du lieber Himmel und ſo lange
Haſt Du geſchlafen. Wie befindeſt Du Dich denn,

Herr Döllinger griff ſeufzend nach ſeiner Stirn.
„Hundsmiſerabel,“ ſtöhnte er. „Mein Kopf iſt wie ein

Bienenkorb zehn Mühlräder drehen ſich darin herum
Riekchen, bei unſerer Liebe beſorge mir ſchleunigſt eine Taſſe
pechſchwarzen Mokka, drei W auf ein Viertel Liter Waſſer,
und einen Häring aus der tiefſten Tiefe des Faſſes.“

Die gutmüthige eilte, ihres Mannes Wünſche zu
erfüllen, während dieſer unter unendlichen Seufzern das Lager
verließ und ſich ankleidete. Das begehrte i eigent
lich war es ein Veſperbrod verbeſſerte ſeinen Zuſtand bis
zu jenem Galgenhumor, welcher die Qualen eines Katers ſo
ſehr zu erleichtern pflegt. Jn ſolcher Stimmung empfing Herr
Döllinger den Beſuch eines Freundes, der ſeine Verwunderung
ausſprach, den nüchternſten Mann der Welt mit den hölliſchen
Geiſtern des Alkoholteufels ſich herumſtreiten zu ſehen.

„Daran iſt nur die verwünſchte Maibowle ſchuld“, ächzte
Döllinger zur Antwort. „Denk' nur wir feierten geſtern den
Geburtstag meines Gutsnachbars Hartwig die Dame des
Hauſes kredenzte eine Waldmeiſterbowle von wunderbarem
Aroma da erfaßte mich, der ich ſeit meiner Studentenzeit
niemals wieder einen Rauſch gehabt, die helle Begeiſterung
ich zittere, daran zu denken, wie viel Glas ich vertilgt
haben mag!“

„Na, was ſchadet's,“ tröſtete der Beſucher. „Das iſt wohl
ein Unglück, aber noch lange kein Verbrechen.“

Döllinger betrachtete ihn mit einem kläglichen Blicke.
„Wer weiß,“ murmelte er. „Jch will Dir's nur geſtehen

ich war geſtern in einer Laune in einer Laune, um Bäume
auszureißen Nun quält mich die Angſt, alle möglichen Dumm-
heiten begangen zu haben, von denen ich nichts mehr weiß
von dem Augenblicke an, wo ich mich bei Hartwig's empfahl,
um in meinen Wagen zu ſteigen, bis zu dem Moment meines
Erwachens in meinem angeſtammten Bette, habe ich nämlich
keine Ahnung mehr, was eigentlich mit mir paſſirt iſt.“

„Das iſt freilich fatal
„Aber wie! Hoffentlich hab' ich kein Unheil angerichtet

Herrgott, ich könnte einen Mord begangen haben und hätte
nicht 'mal eine Ahnung mehr davon

„So ſchlimm wird's wohl nicht geweſen ſein.“

Nazi

„Faſt ſchäme ich mich, ins Freie zu gehen und den
Menſchen unter die Augen zu treten. Und doch muß ich an
die friſche Luft, mir zerſpringt der Schädel. Ach was, ich
werde ausfahren,“ rief Döllinger erfreut. wil Du mit

Bürgermeiſter Grundmann dies z ame des Be
ſuchers verneinte. Er ſchützte ſeine Amtsgeſchäfte vor.
Der Rittergutsbeſitzer klingelte nach dem Kutſcher. Zwei
Minuten ſpäter ſtand der alte Johann vor ihm.

„Johann, ich will ausfahren.“
Johann zog ein äußerſt pfiffiges Geſicht, nickte ver

ſtändnißinnig und deutete mit der Hand auf die Stirn.
„Kann mir's denken, Nazi haſt einen hölliſchen Kater,“

erwiderte er gutmüthig. „Da will ich nur anſpannen.“
Döllinger und der Bürgermeiſter ſtarrten den Burſchen

ob ſeiner dreiſten Rede ſprachlos an. Endlich faßte ſich
Döllinger und ſchrie zornig

„Was iſt das für eine Frechheit? Was unterſtehen Sie
t Johann Hab' ich mit Euch ſchon die Schweine ge

ütet

Jetzt kam die Reihe, eine erſtaunte Miene zu fabriziren,
an Johann.

„Aber Nazi,“ antwortete er entrüſtet, „wir haben doch
geſtern Brüderſchaft 'trunken wir

„Brüderſchaft? Mit Jhnen
Der Kutſcher bejahte. Der Bürgermeiſter ließ ein helles

Lachen hören.
„Jſt mir nicht eingefallen,“ polterte der Rittergutsbeſitzer

„Jhr müßt geträumt haben.“
„J bewahre entſinnſt Dich denn nicht mehr Wir fuhren

durch Krippendorf, da wollteſt Du mit aller Gewalt noch mal
einkehren, obgleich du ſchon geladen genug warſt. Jch mußte
mit in den Gaſthof. Dort warſt Du ganz gut und zärtlich zu
mir, ich mußte Dir in einem fort r thun. Zuletzt ſollt“
ich Brüderſchaft mit Dir trinken. Jch wollte nicht wegen des
Standesunterſchiedes. Da wurdeſt Du ganz eklig, ſagteſt, das
ſei alles dummes Zeug. Menſch ſei Menſch, Tugend und
Intelligenz bedeute mehr als alles Geld und aller äußere
Firlefanz. So mußte ich wohl oder übel nachgeben. Wenn
ich Sie ſagte unterwegs, wurdeſt Du grob ſo fügte ich
mich endlich drein. Weißt Du denn das nicht mehr?“

„Wiſſen? Natürlich, alles weiß ich,“ brauſte Döllinger
auf und kratzte ſich verlegen am Kopfe. Endlich fiel ihm ein
Ausweg ein. Er zog Johann auf die Seite, drückte ihm ein
r r in die alle Zeit offene biedere Rechte und

üſterte ihm zu: „Johann, ich hab' mir geſtern nur einen
Scherz mit Jhnen gemacht, verſtanden Ein ſolches Ver
hältniß zwiſchen uns würde ſich doch nicht recht ſchicken laſſen
wir es beim Alten.“

„Mir ſoll's recht ſein, gnädiger Herr,“ brummte der Kutſcher
vergnügt. „Jch hab' mir's gleich gedacht, daß daß es nur
ein Scherz war von dem gnädigen Herrn.“

„Gut ſpannen Sie an.
„Zu Befehl, gnädiger Herr
Johann ſtürmte hinaus, und der Bürgermeiſter lachte, daß

ihm die Kehle zu berſten drohte. Papa Döllinger aber rannte
wüthend hin und her.

„Da ſiehſt Du es. nun Bomben und Granaten, davon
wußte ich kein Wort mehr. Mag der Himmel wiſſen, was ich
alles noch ausgefreſſen habe.“

Jn dieſem Augenblicke klopfte es. Auf Döllingers „Herein“
erſchien ſein Sekretär, ein junger Mann in etwas fadenſcheinigem
ſchwarzen Anzuge.

„Sie ſprachen geſtern früh von einem nothwendigen Briefe,
Herr Döllinger. Soll ich ihn jetzt ſchreiben

„Nein, nein ich ich bin heute nicht recht wohl. Wir
wollen es bis morgen früh laſſen.“

„Haben Sie außerdem noch Aufträge? Sonſt würde ich
nach Hauſe gehen.“

„Geh'n Sie nur.“
Trotzdem blieb der Sekretär noch ſteher
„Nun? was giebt es noch

„Jch wollte mir nur noch einmal erlauben, Jhnen meinen
innigſten Dank für mich und auch im Namen meiner Mutter
auszuſprechen.“

„Wofür denn?“ fragte Döllinger erſtaunt.
„Für die Erhöhung meines Salärs, Herr Döllinger.“
Döllinger warf einen unruhigen Blick auf ſeinen Freund.
„Jhres Salärs? Ach ja hm wie hoch hatte ich

geſagt

„Monatlich hundertfünfzig Mark



den Zuku Fina fortg Fehl geſchl
penſi

Vor Ein

„Gegen bisher achtzig heiliges Döllinger beſann ſich
plötzlich, trat an das Fenſter, trommelte einen Augenblick an

n n eht ſo ſagte c. Je Jl halle henGanz recht ſo ſagte ich. r Fleiß hatte ſchon langeeine ſolche Anerkennung verdient. Sie wann hatten Se

mir Jhr vorgetragen„Geſtern Abend, als Sie zurückkehrten, Herr Döllinger.
hatte extra auf Jhre Rückkehr gewartet, um noch vor dem

en d Entſcheidung zu haben. Freilich hätte ich nie er
wartet, daß Sie ſo generös

„Schon gut, ſchon gut,“ winkte Döllinger den dankbaren
Menſchen ab, der ſich hierauf zufrieden empfahl.

Der Rittergutsbeſitzer ſchien weniger erbaut, denn er ſchlug
ſich wüthend vor den Kopf.

„Alle Götter des Olymp, das iſt zum Raſendwerden!
Verdopple ich dem ohne Weiteres das Salär was will ich
nun machen Jch kann mich doch unmöglich ſo blamiren,
W dewiligung zurückzunehmen mit der Entſchuldigung, ich

ei
„Das geht allerdings nicht gut.“
„Der Kerl trüge mich in der ganzen Gegend herum. Ja,

wenn die Landtagskandidatur nicht wäre aber meinen
Gegnern würde das ein gefundener Braten ſein.“

Da haſt Du recht. So mache gute Miene zum böſen
Spiel, Du biſt ja reich, und der arme Teufel kann das Geld
brauchen.“ Mit dieſen Worten nahm der Bürgermeiſter Abſchied, mit dem Wunſche baldiger völliger Geneſang wie er
lachend hinzufügte.

Der Rittergutsbeſitzer gedachte eben ihm zu folgen, um die
beabſichtigte Ausfahrt anzutreten, als zwei Kavaliere gemeldet
wurden. Verblüfft guckte er die Karten an Hauptmann von
Moosbach, Baron von Soden.

„Kenne ich nicht,“ murmelte er, da traten ſie ſchon herein
und baten unter höflichen Verbeugungen um Entſchuldigung
wegen der Störung.

„vwitte, bitte, nehmen die Herren Platz womit kann ich
dienen

„Wir kommen im Auftrage des Barons von Wolf,“ nahm
der Hauptmann erklärend das Wort.

„Des Barons von Wolf?“ Döllinger kam der Name
bekannt vor, er entſann ſich jedoch nicht, wo er ihn ſchon gehört
hatte. „Was will der Herr Baron von mir?“

„Es handelt ſich um das Rencontre von geſtern Nach-
m

er Rittergutsbeſitzer horchte betroffen auf.
„Das Rencontre mit mit
„Mit Herrn von Wolf. Der Baron fordert Satisfaktion

wir ſind ſeine Sekundanten und kommen, Sie zu bitten,
uns Jhrerſeits ein paar Herren zu bezeichnen, mit denen wir
das Erforderliche beſprechen.“

Döllinger ſank entſetzt auf einen Stuhl. Nun ſollte er ſich
gar noch ſchlagen und er wußte nicht einmal warum. Aber
ragen durfte er nicht, um ſich nicht blamiren. Vielleicht
ätten ihm die Kavaliere nicht einmal geglaubt, ſondern ihn
ür feig gehalten. Vermaledeite Maibowle, was haſt du ge

than Doch was half es, die Herren mußten Beſcheid erhalten.
„Wenn der Herr Baron Genugthuung wünſcht,“ hub er

kleinlaut an.
„Jawohl,“ beſtätigte der mann „Er will ſich mit

Jhnen auf Leben und Tod ſchlagen einer müſſe auf dem
Platze bleiben,“ erklärte er.

Döllinger blinzelte unwillkürlich mit den Augen. Den Mann
mußte er tödtlich beleidigt haben

„Darf ich um die Namen Jhrer Sekundanten bitten
Halb gedankenlos nannte der arme Rittergutsbeſitzer die

Namen des Bürgermeiſters und ſeines Gutsnachbars Hartwig,
worauf die Herren ſich unter höflichen Komplimenten empfahlen

Mit der Ausfahrt war es nun vorbei! Sie war auch
v nicht mehr nöthig, denn der Schreck hatte dem armen

öllinger alle Spuren des Katers aus dem Körper heraus
getrieben. Geknickt an Leib und Seele ſchlich er hinunter in
das allgemeine Wohnzimmer, um ſeiner lieben Alten die ent
ſetzliche Botſchaft mitzutheilen.

Riekchen befand ſich im Speiſezimmer, ſo trat er in
dieſes ein.

„Nanu, was iſt denn hier los
Frau Döllinger war mit ihrer Tochter Alma und einem

Mädchen eifrig beſchäftigt, das Speiſezimmer für ein Gaſt
mahl herzurichten. Schon zeigten ſich die Wände mit Guir-
landen und Kränzen dekorirt, die große Tafel prangte im

Schmuck eines ſchneeweißen Tafeltuches, der Kronleuchter war
mit Blumen überzogen.

„Was macht Jhr denn, Riekchen
z heute Abend,“ entgegnete die Hausfrau lächelnd.ute Abend? Was ſt denn da los?“
„Aber Väterchen
„Jch hm“ das böſe Gewiſſen hieß ihn ſchweigen.

Gewiß wieder eine Maibowlenaffaire. Leiſe rief er ſeine Frau
hinaus da trat ein Herr ein, elegant gekleidet, von ſympathiſchem

Aeußern, J ſtattlich.
„Guten Abend, Papa
„Mein Herr!“
Der junge Mann blickte betroffen auf.
Was fällt Jhnen ein?“ herrſchte ihn Döllinger, der ohne

hin nicht in beſter Laune war, zornig an. „Hab' ich Jhnen
nicht geſagt, ich hätte andere Pläne mit meiner Tochter
Hab' ich Jhnen nicht mein Haus ein für allemal verboten

Der Herr ſchaute beſtürzt auf ſeine vermeintliche
e rrmutter, dieſe auf Alma, welch' Letztere athemlos

erbeikam.
„Aber Papa, Du haſt doch geſtern Abend, als Du nach

Hauſe kamſt, und ich Dich weinend bat, Deinen Sinn zu
ändern, mir unter Thränen Deinen Segen gegeben? Und auch
Hermann, den ich herbeirief, an die Bruſt gedrückt? Heute Abend
ſoll Verlobung 5 haſt Du beſtimmt.“

„Alſo deshalb Eure Vorbereitungen meinte Döllinger
verdutzt, indem er betrübt mit dem Kopfe nickte. O dieſer
unglückſelige Maiwein! Was für Streiche hatte er ihm geſpielt!
Aber dies war der tückiſchſte von allen! Hermann Pohle war
zwar ein braver junger Mann, ein geſchickter Jngenieur, aber
arm, und deshalb hatte er ihm ſeine Tochter nicht gern geben
wollen, obgleich die jungen Leute ſich innig liebten. Väter ſind
einmal Und nun Sollte er ſeinen geſtrigen
Entſchluß desavouiren oder ratifiziren? Erſteres war nicht
wohl angängig, denn die Liebenden hatten die Freudenbotſchaft
ſicher ſchon in alle Welt und Freunde und Verwandte
waren bereits für heute Abend eingeladen!

„Na ja, 's iſt ja nur mein Spaß,“ brummte Herr Döllinger
deshalb, worauf er dem Schwiegerſohn nochmals die Hand
drückte. Mit einiger Reſerve allerdings aber Döllinger
gehörte zu den gutmüthigen Naturen, und da Hermann wirklich
ein patenter Menſch genannt werden mußte, ſo war nach kurzer
Zeit das beſte Einvernehmen zwiſchen ihnen hergeſtellt.

Der Abend brach ein, die Gäſte erſchienen, die Verlobung
wurde proklamirt. Alles eitel Freude und Luſt, nur Herr
Döllinger blieb einſilbig und in ſich gekehrt. Jn einem Neben-
zimmer geſtand er endlich ſeiner Frau den Grund: das
Duell. „Wenn ich nur wüßte, warüm“ fügte er klagend
hinzu.

Riekchen rief die Tochter und den Schwiegerſohn. Letzterer
hörte kaum den Sachverhalt, als er lachend rief „Was, mit
Baron Wolf Das iſt ja mein Jntimus von der Univerſität
her. Ach, jetzt fällt mir ein, was er mir heute Mittag erzählte.
Er gerieth geſtern Mittag im Gaſthofe zu Krippendorf mit
einem alten Herrn in Streit, weil dieſer ihn auf den Fuß
trat und ſich nicht entſchuldigen wollte, ſondern fürchterlich
bramarbaſirte ſo ſagte Wolf und von ſeinen einſtigen
Heldenthaten in Göttingen und Jena ſprach. Den Namen hat
mir Wolf vermuthlich abſichtlich, weil er von meiner Ver
lobung hörte verſchwiegen. Alſo Du biſt das geweſen,

Nun, das wollen wir bald aus der Welt ſchaffen.
ch werde morgen früh mit ihm reden und ihm Alles erklären.“

„Thu' das, mein Sohn.“
„Jch darf ihm doch Deine Entſchuldigung überbringen
„Ach ja ſoviel Entſchuldigungen Du willſt
„Gut, dann iſt die Sache abgethan.“
Dem guten alten Papa Döllinger fiel ein wahrer Chim-

borazo vom Herzen. Nun erſt war der status naturalis ſeines
Jch's vollkommen wiederhergeſtellt. Kreuzfidel kehrte er in dieGeſellſchaft zurück, erzählte, ſchnitt auf, n aß und trank.
Nur von der köſtlich duftenden Maibowle, die zuguterletzt noch
auf dem Tiſche erſchien, rührte er keinen Tropfen an, zur
Verwunderung aller Gäſte. „Jch kann Maibowle nicht er
ſehen,“ erklärte er kategoriſch. „Es iſt ein heimtückiſches Ge
tränk.“ Und innerlich ſetzte er reſignirt hinzu: „Brüderſchaft
mit dem Kutſcher, Erhöhung des Schreibergehaltes um das
Doppelte, Duell mit dem Baron von Wolf, Verlobung
einer Tochter wider Willen das iſt für einen Tag gerade
genug.“

Herr Döllinger hat nie wieder Maibowle getrunken
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1 Malta, von dort nach Gibraltar weiter befördertk. Die Länge derAllerlet. beiden lIehigenannten Kadeln deträgt 2039 Meilen. In Gibraltar ge
Zur Spargelſaiſon Die Saiſon eines der köſtlichſten Ge langte die Depeſche auf einem 337 Meilen langen Kabel nach Carca

müſe, des zarten, aromatiſchen Spargels, hat begonnen. Jeder, der vellos bei Liſſabon und von dort mit dem 856 Meilen langen Ozean
es ſich nur leiſten kann, gönnt ſich in den nächſten Tagen und kabel von Liſſabon nach Parthenero, der Kabelſtation in Landsend
Wochen den Genuß, aber nur Wenige wiſſen, daß gerade der Spargel an der Südküſte von England. Von dort, aber nicht direkt, ſondern
eine lange und nicht unintereſſante Geſchichte hat. Der Spargel j auf dem Umwege über London und Waterville in Irland gelangte
wächſt in ganz Europa und im gemäßigten Weſtaſien auf ſandigem die Depeſche dann mit dem atlantiſchen Kabel nach ſeinem Be
Wieſenboden wild, er ſtieß daher wahrſcheinlich bei Zeiten auf Lieb ſtimmungsplatze New York. Die Geſammtentfernung, welche die
haber, er wurde ſogar ſchon von den alten Aegyptern kultivirt, Depeſche in 35 Minuten durchlaufen hat, beträgt, wie bereits ein
während die vorchriſtlichen Griechen ihn nur als Arzneigewächs be gangs erwähnt, 14 000 Meilen oder mehr wie zwei Drittel des Erd
nutzt zu haben ſcheinen. Die erſten Spargelbeete in Deutſchland umfanges.
werden 1565 im Stuttgarter Luſtgarten und 1578 am Niederrhein Ein Rieſenweinſtock, der, da er 1873 gepflanzt wurde, jetzt
erwähnt. Vald darauf erſcheint Um als Mittelpunkt der neuen ſein 25 jähriges Jubiläum feiern kann, ſteht in Mouteau bei Accachon
Kultur, die in Deutſchland raſche Fortſchritte machte. Bei uns in (Frankreich). ie Trauben, die er trägt, erinnern an die Wunder
Norddeutſchland wird allgemein der weiße Spargel gebaut, deſſen früchte, welche die Kundſchafter Jsraels aus dem Lande Kanaan
ſtarke Triebe man höchſtens 1--2 Centimeter aus der Erde heraus zurückbrachten. Es ſind ihrer 852 auf einer Ausdehnung von 39
wachſen läßt, bevor man ſie 20-25 Centimeter tief im Boden abſticht; Metern, und eine jede ſoll ein bis zwei Pfund wiegen. Aus dem
in den übrigen Ländern berrſcht der grüne oder Ulmer Spargel vor, Nord Departement wiederum wird von einer Eiche erzählt, welche
deſſen ſchlanke Sproſſen ſich 15 18 Centimeter über die Beetfläche 5,25 Meter Umfang an der Wurzel und in Mannshöhe 3,05 Meter
erheben dürfen und dann nur 5—9 Centimeter tief im Boden hat. Dieſer Baum, der mindeſtens 500 Jahre alt ſein ſoll trägt auf
adgeſchnitten werden. Ueber die Vorzüge dieſer beiden Spielarten dem Stamme die Inſchrift: „„Dieſe Eiche ſchützte Heinrich IV., als
läßt ſich ſtreiten, denn wenn der weiße Spargel zarter iſt, ſo iſt der er im Jahre 1594 die Feſtung La Capelle rekognoszirte, die in den
grüne dagegen von ausgeprägterem Geſchmack. „Eine Schmeichelei Händen der Spanier war.“

für den Gaumen“ nennt ihn ſchon der alte Cato, und Plinius er Koſang rig Be er ihn 45 dte Speiſer den Magen“ hinſtellt. Die neueren Geſundheitslehrer fügen nur 53 nohinzu, daß die Zuträglichkeit in specie auf dem Aſparagien beruhe, Vo nur BHiiche v tiſch. au
einem wunderbaren Stoff, der die Herzleiden hebt und die Waſſer Jn Carl Staugen's Verkehrs Zeitung wird in der ſoeben ſo
ſüchtelei beſeitigt. Doch von dieſer phyſiologiſchen Eigenheit abgeſehen, ausgegebenen Nr. 10 ein längerer Artikel: „30 Jahre im Dienſte M
iſt nicht zu leugnen, daß ſchon die einfache Spargelſauce etwas Ver des Weltverkehrs“ veröffentlicht, in dem eingehend darauf hinge de
lockendes, die ſchlichte Spargelſuppe etwas „Frühlingsahnungserwecken wieſen wird, wie das Carl Stangen'ſche Reiſe-Bureau entſtanden iſt ddes“ an ſich hat, daß der Spargelſalat dies Gefühl erheblich ſteigert, und mit welchen großen Schwierigkeiten es Anfangs zu kämpfen ode
und daß endlich der Stangenſpargel mit brauner Butter, in Begleitung gehabt hat, wie es ihm aber trotzdem gelungen ſei, durch raſtloſe wavon Schnitzel oder geräuchertem Lachs, den Menſchen zu jener Höhe jährige Thätigkeit des Gründers und durch die Mitwirkung ſeiner kon
der Empfindung emporhebt, wo ihm „außer der Vorlage Alles Wurſt Söhne während 18 bezüglich 15 Jahren die großen Erfolge zu er ſpi
iſt“, wie Fürſt Bismarck zu ſagen pflegte. Der Spargel läßt die zielen, auf die es jetzt mit Stolz zurückblicken kann. Dem Bureau fün
Tafel ſelbſt im kälteſten Winter nicht im Stiche, gehört vielmehr als hat die Hebung des internationalen Verkehrs hauptſächlich vorge ab
Büchſenſpargel gerade im Winter zu den begehrteſten und verdienſt ſchwebt, und es weiſt in dem Artikel nach, daß es in Bezug auf die mrvollſten Gemüſen. Die günſtige Witterung der letzten Tage hat den Veranſtaltung von Sonderfahrten und Geſellſchaftsreiſen nach fremden we
Stich“ in den Spargelgegenden begünſtigt. In der Braun Ländern in Deutſchland allen Unternehmungen als Pionier voran Aſchweiger Gegend, wie auch bei Bamberg, Nürnberg 2c. wird dieſes gegangen iſt, ebenſo, daß es für Alleinreiſende zuerſt ein von einer r

feine Gemüſe täglich in ganzen Wagenladungen nach auswärts ver deutſchen Firma geleitetes internationales Billetſyſtem für Eiſen der
frachtet. t bahnen und Dampfſchiffe geſchaffen hat. Daß das Bureau Be übAus der Geſellſchaft. In eingeweihten Kreiſen wird viel von deutendes leiſtet, geht aus den dem Artikel folgenden Notizen hervor.
der bevorſtehenden Verlobung der Prinzeſſin Marie von Mecklenburg Danach ſind zur Zeit noch zehn Carl Stangen'ſche Reiſeführer mit W
Strelitz, der älteſten Tochter des Erbgroßherzogs, mit dem Vetter Geſellſchaften unterwegs, und zwar auf Reiſen um die Erde, ferner Na
ihres Vaters, dem Fürſten Franz von Teck, gen Der Fürſt im Kaukaſus, in Spanien und Portugal, in Frankreich und England be
iſt ein Bruder der künftigen Königin von England, der Herzogin und in Jtalien. Nach den verſchiedenen Ländern des Orients ſind ein
May von York. Seine Mutter war bekanntlich eine engliſche Prin in dieſem Frühjahr allein neun Reiſen mit zuſammen 206 Perſonen
zeſſin, die jüngere Schweſter der Großherzogin von Mecklenburg ausgeführt worden. An die großen Verkehrsanſtalten ſind von der zur
Schwerin. Sein Vater, Herzog Franz von Teck, iſt ein Sohn des Billet Abtheilung des Bureaus in letzter Zeit monatlich durchſchnitt zwe
Herzogs Alexander von Württemberg und deſſen morganatiſcher Ge lich 100 000 Mk. für an einzelne Reiſende verkaufte Eiſenbahn und Tr
mahlin, Gräfin Blondine Rhédey, die wenige W nach ihrer Ver Dampfſchiff-Fahrkarten im internationalen Verkehr und außerdem
mählung zur Gräfin Hohenſtein ernannt wurde. Die Kinder führten 40 000 Mk. für Rundreiſehefte abgeführt worden. Es dankt Allen, M
der Namen Fürſten und Fürſtinnen Teck, bis 1871, fünf Jahre nach die ſeine Veſtrebungen richtig erkannt und unterſtützt haben. Die ſtet
ſeiner Vermählung mit der um vier Jahre älteren Prinzeſſin Mary Nummer der Zeitung wird Intereſſenten auf Wunſch koſtenfrei zu ein
Adelaide von Großbritannien, der Fürſt württembergiſcher Herzog geſandt. diewurde. Bei Beginn der Reiſezeit wollen wir nicht verfehlen, auf die V14 000 Meilen Depeſche in 35 Minuten. Die Kabel- JlIIluſtrirte Reiſelektüre hinzuweiſen, welche ſchon ſeit Jahren M
depeſche aus Manila, welche die Meldung enthielt, daß der Kom bei Karl Krabbe in Stuttgart erſcheint und von Künſtlern wie
mandant des amerikaniſchen Geſchwaders, Kommodore Dewey, ſich Schlittgen, Zopf, Reiß, Langhammer, Albrecht, Bergen u. A. reich als
anſchickte, die im Hafen von Manila liegende ſpaniſcheFlotte anzugreifen, mit Bildern geſchmückt wird. Ein neues Bändchen betitelt ſich Lo
langte 35 Minuten nach ihrer Aufgabe in Manila in NewYork an. Vronele. Eine Schwarzwaldgeſchichte von Arthur Achleitner. un
In dieſer kurzen Zeit hatte die Depeſche eine Entfernung von mehr als Jlluſtrirt von Fritz Reiß. Geh. 1 Mark. Zu dieſer ſpannenden
14000 engliſchen Meilen zurückgelegt, trotzdem ſie von einem Dutzend orfgeſchichte hat F. Reiß offenbar mit Luſt und Liebe die reizendſten als
oder mehr Telegraphenlinien aufgenommen und weiter befördert Zeichnungen geliefert, ſodaß das Büchlein für jeden Leſer beſonders W
werden mußte. Von hohem Intereſſe iſt die Route, welche dieſe anregend wirken dürfte. öffKabeldepeſche von ihrem Aufgabeorte Manila bis zur Ankunftsſtation F. Erhardt, „Der Erſte“, Roman in einem Bande.
NewYork gerommen hat. Von Manila nach Hongkong lief dieſelbe Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W. 57. Preis geheftet an
über das Kabel, welches inzwiſchen durchſchnitten worden iſt. Von 4 Mk., gebunden 5,50 Mk. Der Roman behandelt das Problem der ein
Zpglona lief die Depeſche über das 460 Meilen lange unterſeeiſche zweiten Ehe einer wohlhabenden, feingebildeten Frau, die in ihrer haabel nach Saigoun in der franzöſiſchen Kolonie Cochinchina. Ein kurzen erſten Ehe ein ungetrübtes Glnck gefunden, nach dem Tode rei
weiteres Kabel von 630 Meilen Länge brachte die Depeſche nach ihres Gatten ſich ganz von der großen Welt zurückgezogen hat, dann ein
Singapore. Von dort nahm das Telegramm in einer Entfernung aber, um ihrem heranwachſenden Sohne die Wohlthat einer väter So
von 338 Meilen ſeinen Weg um die malayiſche Halbinſel nach lichen Erziehung zuzuwenden, zum zweiten Male einen Ehebund ein
Penang und kreuzte dann von Penang bis nach Madras in Engliſch geht, um ſich aber in allen ihren Erwartungen getäuſcht zu ſehen.
Indien die Bai von Bengalen. Die Diſtanz von Penang bis nach Der Kampf zwiſchen dem Gefühl der Zuneigung zu dem zweiten
Madras beträgt 1498 Meilen. In Madras erreichte die Depeſche Manne mit der heißen Mutterliebe, der Uebergang aus einem ruhigen,die erſte feſtländiſche Telegraphenlinie, welche ſich in einer Entfernung in ſich gefeſteten Leben in der Zurückgezogenheit zu dem geräuſch kar
von 800 Meilen von Madras nach Bombay erſtreckt. Von dort vollen, haſtenden Eintagsdaſein der großen Welt, die Konflikte, die ein
wurde die Depeſche durch das im Jndiſchen Ozean gelegte Kabel ſich aus den Charakteren der Perſonen ergeben Alles das iſt in Ar
nach dem 1850 Meilen entfernten Aden, dem Gibraltar des Rothen dem Roman höchſt anſchaulich und in ſich oft bis zu dramatiſcher der
Meeres, und von dort durch das Kabel des Rothen Meeres nach dem Kraft ſteigernder Darſtellung geſchildert, wie auch beſonders der Bl
1403 Meilen von Aden entfernten Suez in Aegypten befördert. In Milieu und Charakterſchilderung eine lievevolle Sorgfalt gewidmet wa
Suez wurde die Depeſche 200 Meilen weit über den feſtländiſchen iſt. Ein Buch, das zweifellos zu den beſſeren Erzeugniſſen der ha
Telegraphen nach Alexandrien telegraphirt. Dann wurde die Depeſche modernen Produktion gezähtt werden muß und einen nachhaltigen

über das unterſeeiſche Kabel nach der engliſchen Mittelmeerinſel l Eindruck hinterläßt. un
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